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Vrgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Hmipt- Expedition Rnstrirtge», Peter^ratzs Nr. T6. Fernfprech- Anfchlntz Nr. §8 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Mmenstrcche Nr . KL.

Das Norddeutsche Bolksblati erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬

bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk., für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der

Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeilr 50 Pf.
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Itzreite» — Am WIWer 5ee « S Mm Mmgen gemmmm
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 9. November, vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Gestern

richteten wieder feindliche Schiffe ihr Feuer gegen nuferen rechten Flügel . Sie wurden alber durch unsere Artillerie

schnell vertrieben . Ein vom Feinde in den Abendstunden aus Nieuport unternommener und in der Nacht wieder¬

holter Vorstoß scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckigen Widerstandes des Feindes schreitet unser Angriff auf Wern lang¬

sam aber stetig vorwärts . Ein südlich Wern unternommener feindlicher Gegenstoß wurde abgewiesen und mehrere

hundert Gefangene gemacht. — Im Osten wurde ein Angriff starker russischer Kräfte nördlich des Wyschtyter SeeH

unter schweren feindlichen Verlusten zurückgeschlagen. Die Russen ließen 4000 Mann als Gefangene und 10 Maschinen¬

gewehre in unseren Händen . (Der -Wyschtyter See liegt direkt an der russisch -osGreußischen Grenze , südöstlich Szitt-

kehmen. Die Red.)

ZK W « N Will».
(Amtlich.) Berlin, 7. November , nach¬

mittags . Nach einer Meldung von Reuters
Bureau aus Tokio ist Tsingtau nach
heldenhaftem Widerstande am 7.
November morgens gefallen. Wei¬
tere Einzelheiten fehlen noch. Stellvertretender
Chef des Admiralstabcs : Behnke.

London, 8 . November . (W . T . B .) ?

Telegramme aus Tokio berichten, daß der
Gouverneur von Krauts chou,
v. M e y e r - W a l b e ck , inr gestrigen Kampfe
um Tsingtau verwundet worden ist.

Heller als der Ruhm siegreicher Eroberer strahlt in der
Weltgeschichte der Stern der todesmutig Unterlegenen , die
den ihnen anvertrauten Boden mit Einsetzung ihres Lebens
verteidigen . Unvergänglich bleibt das Andenken -der drei¬
hundert Spartaner , die den Engpaß von Dherm -opylä mit
ihren Leibern gegen die cmdrängewde Ueber-macht der Perser
schützten , bis ein Verräter dem Feinde den Weg in ihren
Rücken wies . Unvergänglich wird auch das Andenken des
tapferen kleinert Häufleins bleiben , das draußen im fernen
Osten , weitentfernt von aller Hilfe , gegen eine Großmacht
in wochenlangem Kampfs stand , ihren Fall voraussch -end und
doch zur Pflichterfüllung bis zum äußersten bereit . In den
begreiflichen Triumph der Feinde über die Eroberung des
einzigen deutschenStützpunktes in Ostasien wird sich ein Ge¬
fühl der Sympathie und Achtung mischen für die Männer,
die dort heldenmütig standen, bis sie fielen , und für das
Volk, das solche Männer hervorgebracht hat.

Das tragische Ereignis von Tsingtau reiht sich chrono¬
logisch unmittelbar dem überraschenden Seekrieg an , der von
der deutschen Flotte in den chilenischen Gewässern über die
englische errungen wurde . Zweimal in wenigen Tagen
richtete sich das Hauptinteresse auf das ungeheure Gebiet des
Stillen Ozeans : auch dort wird gekämpft , auch dort fließt
Blut in diesem wahren Weltkrieg , der keine Grenzen kennt.

Aber während beim Seekrieg von Santa Maria die
Ehre dem Sieger verblieb , ist die Einnahme von Tsingtau
kein Ruhmesblatt in der Geschichte der Gegner . Sie ist , so
tief sie uns auch ergreift , wegen der menschlichen Geschicke,
die mit ihr verbunden sind, gerade dasjenige Resultat in der
großen Auseinandersetzung , das am sichersten vorauszu-
sehsn war . Niemals konnte in Deutschland sin Zweifel da¬
rüber bestehen, daß Tsingtau in dem Augenblick, in dem ein
großer Krieg ausbrach, ein verlorener Posten war . Tsingtau
konnte nur gehalten werden , wenn Deutschland die Weltherr¬
schaft besaß oder sich in sie mit mächtigen Verbündeten - teilte.
Im Kampfe gegen England und Japan mußte aber das
kleine chinesische Pachtgebiet verloren gehen, und wenn ein
«Fehler in der Rechnung der Gegner bestand , so betraf er nicht i
das Ergebnitz, sondern nur das Maß der Kräfte , mit dem
dieses Ergebnis zu erkaufen war . Tsingtau hat die Japaner »
mehr gekostet , als sie mahnt haben . s

Für die weitere Entwicklung der Weltereignisse ist der ^

Fall Tsingtaus von großer Bedeutung . Mau kann der
Meinung sein -— und wir haben diese Auffassung stets ver¬
treten — daß es besser gewesen wäre , wenn Deutschland auf
den Erwerb des Pachtgebietss vor siebzehn Jahren ver¬
zichtet hafte . Aber es ist etwas anderes , ein Land nie be¬
sessen zu haben , als es zu verlieren , nachdem man es besessen
hat . Die freiwillige Rückgabe Tsingtaus an China hätte
vielleicht ein großer politischer Schachzug sein können, der
uns den Gewinn eines Bundesgenossen im Rücken Rußlands

gesichert hätte . Der erzwungene Verlust Tsingtaus an eine

Macht, die auf chinesischem Boden nicht mehr zu suchen hat
als Deutschland, kann nicht ruhig ertragen werden . Hier er¬

gibt sich für den künftigen Friedensschluß ein Problem , das

nicht leicht zu lösen sein wird.

Im Osten scheinendie Dinge für Deuschl -an-d und Oester-
reich-Ung-arn nicht allzu günstig zu stehen. Die Russen sind
in Polen bis an die Warta vorgsdrungen . Wo sich unsere
Truppen zum neuen Kampfe stellen werden , ist noch unbe¬
kannt . Richtig ist aber , daß die Dinge in Pollen auch auf
die Ereignisse in Galizien eingewirkt haben. Das geht be¬

sonders deutlich aus folgendem Telegramm des Kriegs¬
berichterstatters des Berliner Tageblattes aus dem öster¬
reichisch -ungarischen Pressequarti -sr hervor : „Die beiden
amerikanischen Militärberichterstatter , ferner die ausländi¬
schen Zeitungskorrespondenten italienischer, schweizerischer,
dänischer und amerikanischer Nationalität sind gleichzeitig
mit mir von Przemyfl ins Hauptquartier zurückgekehrt.
Als Wir die Festung verließen , fetzte dort gerade sine neue
Kampfphase ein , welche die Russen mit verstärkter
Tätigkeit ihrer Artillerie und dem Vorstoß auf Medyka
iein'Ieiteten . Die österreichisch-ungarische Armee pprierts
mit Operationen , die eine straffere Konzentration mit der
Festung als Zentrum bezwecken. In den letzten Wochen
wurden sämtliche Beschädigungen der Außenforts aus der
Zernierungszeit ausgebessert . Der tapfere Verteidiger des
Werkes „ 1,1 "

, Janko Sorluga , ein fünfundzwanzigjähriger
Leutnant , der bei Kriegsausbruch die Oberleutnantscharge
erhielt , wurde fetzt zum Hauptmann befördert . Der äußere
Fortgürtel wurde weiter durch Zahlreiche fetdmätzi-g, teil¬

weise auch fortmäßig befestigte Deckungen und gedeckte
Batteriestellungen verstärkt . An Stelle der gesprengten
Bahnbrücke bei Nrzankowice , .die noch im Wiar -Flußbett
liegt , schlugen die österreichisch-ungarischen Pioniere eine
neue Eisenbrücke, über welche parallel zur Feuerlinie eine
Bahnverbindung nach Chyrow verläuft . Auf ihr gingen
zahlreicheTransportzüge mit Verwundeten und den nicht-
-benötigten Elementen der Zivi -lbevölke.

rung Przemysls nach Ungarn , Wien , West,
galizien und Mähren ab . Dort werden sie in
Barackenlagern untergebracht und entsprechend beschäftigt.
In Umgekehrter Richtung brachten Güterzüge große
Mengen Meh -l , Zwieback und andere Vor-
raten achPrzemyfl. Selbst drei Waggons Bier lang,
ten in der Garnison an . Die Stimmung "der österreichisch,
ungarischen ist trotz der vorübergehenden Rückschläge
in Russisch -Polen unverändert entschlossen und zuversicht¬
lich . Das eins Zeitlang winterlich kalte und trübe Wetter
ist nochmals frühlingsmilL geworden . Auf russischer Seite
hatte der mißlungene Sturm auf Przemyfl , für den dis

Russen jetzt einen Verlust von siebzigtausend Mann zugelben,
anscheinend bedeutsame Aenderungen m den höheren Be-
sehlsstellen zur Folge . Russische Gefangene erzählen,
General Radko Dimitrijew fei vom Armeskommando abbe¬

rufen , seine Dekorierung durch den Zaren solle lediglich
dem Ausland gegenüber die Unzufriedenheit mit ihm ver¬
argen .

"
An eine Vertreibung der Russen « s Galizien ist dem¬

nach also zunächst nicht zu denken.

, Einzelheiten zum Fall Tsingtaus.
Berlin , 7. November . Das B . T . erfährt , daß dem

AWl van M -Mtau eiqMrtM schwerer StitrvvwgriK . dtt

von beiden Seiten mit äußerster Erbitterung geführt wurde,
vorausging . In der Nacht zum Sonnabend nur Mitter¬
nacht griffen die Japaner mit außerordentlicher Wucht das
Fort Iltis an , das bis zuletzt noch heldenmütig von der
kleinen deutschen Besatzung verteidigt , Widerstand geleistet
hat . Am 4. November war , wie erinnerlich , in London offi¬
ziell bekannt gegeben worden , daß seit dem 31. Oktober das
Bombardement mit schwerer Artillerie eröffnet sei , daß
gleichzeitig die blockierende Flotte ihr Feuer auf die Forts
von der Seeseite her richtete und daß die Beschießung -des

Jltis -Ostforts , das auf dem rechten Flügel der deutschen
Verteidigungsstellung lag , beschädigt hatte . Trotzdem war
das Fort bis zum Freitag abend , wo der erneute Sturm¬
angriff begann , todesmutig gehalten Wochen . Es entstand
ein letztes gewaltiges Ringen um das Fort und die Ver¬

luste waren auf beiden Seiten groß . Da die Japaner
immer neue Verstärkungen heranführen und immer ihre
Lücken ausfüllen konnten , mußte Äe heldenhafte deutsche
Besatzung unterliegen . Das Jltisfort war das wichtigste
Fort der Verteidigungs -Werke . Es wurde von den Japanern
als Las Zentral -fort bezeichnet.

Peking , 7. November . Der japanische Oberbefehls¬
haber meldet : Der linke Flügel besetzte Um 8. 10 tthr mit der

nördlichen Batterie den Schantun -Hügel und um 5 .38 Uhr
mit der östlichen Batterie Tahtöngsing . Inzwischen rückte
das Zentrum vorwärts gegen die Forts Iltis -und Bismarck
und -eroberte zwei schwere Geschütze in der Nähe -der Haupt-
Verteidigungslinie . Danach besetzten die A-ngreifenden die

Forts Iltis , Bismarck und Moltke.
Kopenhagen , 7 . November . Amtlich wird aus Tokio ge¬

meldet : Vor der Einnahme Tsingtaus hatten japanische
Infanteristen und Pioniere "gm Mittwoch mit dem Zentral¬
fort (Iltis ) die wichtigste Verteidigungslinie erobert und
200 Mann dabei gefangen genommen.

Tokio , 9 . November . (W . T . B .) Die Japaner höben
bei der Einnahme von Tsingtau 2300 Gefangene gemacht.
Beim letzten Angriff betrugen dte japanischen Verluste 14

verwundete und tote Offiziere und 426 Mann . — Nach dem

Reuterschen Bureau sandten die deutschen Truppen um
9 Uhr vormittags zum Verhandeln über die Bedingungen
-der U-ebergabe Vertreter.

Türkei und Dreiverband.

Konstantinopel , 9. November . (W . T . B .) Das Große
Hauptquartier meldet : In dem Kampfe, der fett zwei Tagen
an der kaukasischen Grenze andäuert , wurden die Russen
vollkommen znrückgeschlagen. Unsere Armee hält dis russi¬
schen Stellungen besetzt . Einzelheiten werden noch -bekannt

gegeben. — Die türkische Flotte machte, nachdem die russische
Flotte Koclu ud Ecmh-aDak beschossen hatte , Jagd auf die

russischen Schiffe . Diese entkamen aber unter dem Schutzs
des Nebels . — Gestern ist die ägyptische Grenze von unseren
Truppen überschritten worden . Da die russische Flotte sich
zurückgezogen hatte , bombardierte die türkische Flotte Vodi,
einen der beideittendsten Häfen än der kaukasischen Küste
und richtete allerlei Schaden an . — Türkische Gendarmen
und befreundete Stämme haben die in Akaba gelandeten
englischen Truppen vernichtet. Die vier englischen Panzer¬
schiffe höbe haben sich zurückgezogen.

Konstantinopel , 7 . November. Amtliche Meldung des
Großen Hauptquartiers . Nichts Neues an der kaukasischen
Grenze Im Chatt - el -Araü in Mesopotamien begegnete ein
türkisches Motorboot , das zur Ueberwachung dort kreuzte,
bei Abdan einem englischenKanonenboot und wechselte mit
ihm Schüsse, wobei eine Explosion auf dem Kanonenboot
verursacht wurde . Mehrere Geschosse des Motorbootes schlu¬
gen in die englischen P -etrolenml -ag-er von Abadan ein und
verursachten dort einen Brand . Unser Motorboot kehrte ohne
Schaden nach Bassora zurück. Die Petroleumlager brennen
weiter.

Die Kämpfe gegen Serbien.

Wien , 8. November . (W . T . B .) Vom südlichen Kriegs-
schauplatzwird amtlich vom 7 . November gemeldet : Die An¬
griffe -gegen den hinter Astverhauen und Drahthindernissen
verschanzten Gegner im Raume des . Cer-Planina und- süd¬
lich Schabatz schreiten langsam vorwärts . Gestern wurde
die taktisch wichtige Höhe von Misar genommen und hier¬
bei 200 Gefangene gemacht. Im Einklang mit -dieser Opera-
tion begann auch gestern der Angriff gegen die sehr gut ge-
wählte und ebenso hergerichtete Stellung bei KrUPMj . De.
tails können noch nicht verlcmtbart werden . Eine Reihe
serbischer Berschanznngen wurde gestern mit -bewunders-
werter Tapferkeit im Sturmangriff genommen und hierbei
zirka 1500 Gefangene gemacht und vier Geschütze und sechs
Maschinengewehre erbeutet . Vorzüglicher Geist und Zu¬
stand unserer Truppen lassen günstiges Fortschretten auch
MGr Oper -atiorrLN



Die Verbündeten lehnen japanische Hilfe ab.
Mailand , 7. November. Nach -einer Londoner Meldungtvrr -d offizielle bestätigt, daß die Verbündeten das AngebotJapans , 200 000 Mann entweder auf russischen oder fran¬zösischen Bode» zu senden, abgelrhnt haben.

Gefangene Inder.
Aus Herbesthal (Belgien ) wird gemeldet: Hier sind600 Inder und 2000 Engländer als Kriegsgefangene ein-getroffen ., ebenso wurden 8 Geschütze und 20 Maschinen,gewahre , die von den deutschenTruppen bei den Kämpfen

'
inden Argonnen erbeutet waren , gebracht.

Der Burenaufstand.
lieber die Lage in den ehemaligen Burenfreistaatentreffen nur spärlich Nachrichten ein . Das ist sine ganz natür-lichs Folge des Kriegszustandes , dm England über die Ver-

einigten Staaten von Südafrika verhängte . Darunter fälltja auch die Düpeschenz -ensur . Sie wird so cmstzeübt, daßüber die Verhältnisse in Südafrika nur verhältnismäßigharmlose Nachrichten nach Europa herüberkammen . Nachenglischen Meldungen soll der Aufstand des Obersten Maritzbereits niedergeschlagen sein und die noch außer ihm vor-handerren Aufständischen so wenig Gefahr verbreiten , daßEngland keine Besorgnisse zu hegen brauche. Andere Nach¬richten jedoch melden von einer sehr umfassenden Bewegungder Aufständischen , die niederzuschlagen der Regierung nursehr schwer gelingen dürfte . Eine Nachricht besagt sogar,daß General Dewet im Oranjegebiet den alten Freistaaterneut proklamiert habe. Ob die Nachricht den Ereignissenvorauseilt oder sich tatsächlichauf konkrete Vorgänge stützt,ist natürlich nicht zu entscheiden. Sicher aber ist, daß Gene¬ral Dewet sich mit Energie dem Aufstande gegen die Re.
gierung Bothas widmet.

Am 28 . Oktober sagte er in einer Rede : „Ich gehe zuMaritz , wo wir Waffen und Munition erhalten werden . Wirgehen von dort nach Pretoria , um die britische Flagge her-nnterzuholen und eine freie südafrikanische Republik zu pro¬klamieren ." — Am 29. Oktober ritt Dewet in Wrede imFreistaat ein . Er bezeichnet« dort den Einfall in Deutsch-südwestafrika als einen feigen Akt und eine Räuberei undsagte weiter : „ Meine Freunds rieten mir , etwas länger zuwarten , bis England stärkere Schläge erhalten habe. Aberes ist unter meiner und meines Volkes Würde , einem totenHund einen Fußtritt zu geben. England hat die Händedoll genug . Ich hasse Äe Lügen , die verbreitet werden , daßtausende von Australiern , Kanadiern und Indern gegenuns gesandt werden könnten , um uns zu bekämpfen. Woherwill England sie nehmen , um seine eigenen Schlachten inEuropa zu schlagen.
"

Bei dem Einfluß , der Dewet allgemein zngeschriebenwird Und den 'er unter seinen Landsleuten auch wirklich aus-zuüben verstehen soll, dürfte die Bewegung für Englanddoch sehr komplizierte Formen annehmen.
Rotterdam , 7. November. Die Nieuwe Rotterd -amscheCourvcmt veröffentlicht einen Brief ihres Korrespondentenin Johannesburg vom 8 . Oktober , in dem es u . a . heißt:Daß die Deutschen 'bei dem ersten Treffen 200 Mann gefan-gen nahmen , diente Nicht dazu, die Begeisterung für denKrieg zu Wecken, und langsam kommen Einzelheiten von demTreffen bei Zandfontein , wo fast zwei volle Schwadronendes ersten Regiments berittener Capschützen und eine Ab¬teilung der transvaalischen reitenden Artillerie in die Händeder Deutschen fielen . Mittags war die Munition verschossen,'die Stellung unhaltbar und die beiden Kanonen unbrauch¬bar gemacht . Die Engländer und Afrikander hißten die

weiße Flagge . Oberst Grand siel verwundet in die Händeder Deutschen , die erst unsere Truppen begruben , dann dieihrigen unid alle Verwundeten gut behandelten . Zwei Schwa¬dronen , die vvm Hauptquartier zu Hilfe geschickt wurden,wurden von den Deutschen unter heftiges Maschinengewehr-feuer genommen und gaben den Versuch auf, nachdem sieeinige Verluste erlitten hatten.
Dies ist alles , was der Zensor durchließ . Zum Schlüsse«heißt es in idem Briefs : Wenn Botho das Oberkommandoübernimmt und nach Windhuk vorrückt, wird die Zuführungberittener Mannschaften für seine Armee ein schwierigesProblem sein . Dis letzte Reserve besteht aus Wehrfähigenvom 46. bis 60. Jahre . Vorläufig will man es mit Frei¬willigen versuchen. Wirtschaftliche Gründe erschweren dieLage . Botha hat bisher 2000 Freiwillige , 213 Schützenund 1853 Infanteristen aufgerufen . Jetzt 'befaßt man sichmit dtzm Aufruf berittener Kommandos und hofft 1000 be-rittene Schützen zu erhalten , die Transvaal und ' der Oranje¬staat aufbringen sollen.

London , 7. November . Aus Kapstadt meldet das Reuter-
schs Bureau von Heute : Ein Kommando 'der Aufständischenüberschritt gestern nachmittag die Effenbcchn 'bei Bloemhofin Westtranspaal , wurde aber von Rsgierungstruppen unterden Kommandanten Delarey und Swartz angegriffen . Letz¬tere machten fünf Gefangene . Die Aufständischen über¬schritten spät abends den Baalfluß nach dem Freistaat undwurden von dem Kommandanten Oberst Limmer verfolgt.

China und Rußland.
Wien , 7. November . (W. T . -B .) Nach einer MeldungHer Korrespondenz Rundschau über Konstantinopel gestaltetsich das Verhältnis zwischenChina und Rußland immer un¬günstiger . Die chinesische Regierung hat auf eine russischeAnfrage wegen angeblicher chinesischer Trirppenverschicünn-gcn in den Grenzgebieten geantwortet , daß das feindseligeVerhalten Rußlands und Japans alle Vorsichtsmaßnahmender Regierung rechtfertige . Die militärischen VorbereitungenChinas gelten als beendet. Es heißt , daß die chinesische Re¬

gierung in Petersburg im-d Tokio entscheidende Schritteunternehmen wird.
Petersburg , 7 . November . Wie aus Irkutsk gemeldetwird , ist in der Mandschurei eins bedrohliche Volksbewegunggegen Rußland aufgekommen . In den größeren Städtenwerden Versammlungen abgshaltsn . Auch sollen bereits

mMärische Vorbereitungen -getrvffNr worden ssm . Die

Zensur verbot der Presse, hierüber Nachrichten zu ver¬breiten.

Die großen Geschütze.
Von den Dimensionen der im gegenwärtigen Kriegeverwendeten großen Geschütze erhält man ein anschaulichesBild durch folgende fachmännische Schilderung - in derN . Züricher Ztg . : „Die Verwendung schwerer Geschützespielt im gegenwärtigen Kriege eine -große Rolle . Außer-ordentliches Aufsehen erregen die 42-Zsntimeter -Geschütz«der deutschen Armee , lieber dis Dimensionen dieses Ge-

schützes ist man nicht unterrichtet und die kursierenden An¬gaben verweisen eher auf eine große Kanone , statt auf einenMörser . Die Firma Krupp -offeriert in ihrem Katalog 1913Kanonen -großen Kalibers mit folgenden Angaben : KaliberMM Zentimeter , Seelenrohrlänge 20 320 Millimeter , ganzeRohrlänge : 21 376 Millimeter , Gewicht des Rohres:104 000 Kilogramm , Geschoßgswicht920Kilogramm , Gsschütz-ladun 'g 339 Kilogramm , MündungsgffHvindlgkeit des Ge¬
schosses 900 Sekun 'denmeter . Das Geschoß soll in der Näheder Mündung einen Panzer von 1366 Millimeter durch¬schlagen. Nach den spärlichen Mitteilungen in den Fach¬schriften errechnet sich -dis größte Schußweite zu 47 Kilo¬meter . Am Ende verbleibt noch eine Energie , die genügt , um-einen Panzer von 460 Millimeter zu durchschlagen. Für -den
Eisenbahntransport erfordert -das Rohr allein acht Achsen.Mörser sind Steinfeuergeschütze. Wenn wir eins -verhältnis¬mäßig große Rohrlänge und einen hohen Gasdruck ein-
setzen , so erhält man für einen 42-Zentimetsr -Möri -er fol¬gende Daten : Kaliber 42 Zentimeter , -Seelenrohrlänge 5
Meter , Geschoßg -ewicht 8000 Kilogramm , Mündungs-
geschwindigkeit 640 Sekundenmeter , -Rohr -g-ewicht 30 000
Kilogramm , größte Schußweite 14,6 Kilometer , entsprechende
Flughöhe 4400 Meter . Dis Energie -am Ende der Flug¬bahn genügt für Panzer von 140 Millimeter Dicke ."

Psrtei mH GemWte« zm Nchrmzs-
MelvechWig

Die GeneraKommission der Gewerkschaften und der
Pwrteivorstcmd haben am 4. d . M . an das Reichsamt des
Innern eine Eingabe gerichtet, in der noch einmal dringenddie zur NchrungsMlttÄversorgung erforderlichen Maß.
nahnien befürwortet werden . Die . Eingabe hat folgendenWortlaut:

„Dis GeneraiWommifsionder Gewerkschaften DerstsH.länds und der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei,deren Vertreter an den -Erörterungen über die Preisfest,
sttzu-ng-en für Getreide im Reichsamt des Innern teil-
nahmen , erkennen grundsätzlich die Notwendigkeit der vomBundesrat getroffenen Maßnahmen an.

Leider sind wir insofern enttäuscht, -als die Höchstpreiseviel zu hoch -angesetztsind. Berücksichtigtman , daß die Ernte
nicht ungünstig -cmsfi-el, und -die Aufwendungen der Land-Wirte nur in einzelnen Distrikten das Maß des üblichen
überschritten , so rechtfertigen die festgesetzten Preise sich
keineswegs . Sie gehen weit über die der lebenden Genera¬
tion bekannten Preise hinaus . Selbst in dem Jahre 1891,
-als Deutschland eine Mißernte hatte und die Einfuhr aus
Rußland durch Ausfuhrverbote unmöglich war , erreichte der
Durchschnittspreis in Berlin für Roggen nur 211 Mark und
für Weizen 224 Mark . In den letzten zehn Jahren 1904/13war der Durchschnittspreis für Roggen 167,45 Mark und für
Weizen 201,60 Mark.

In einer Zeit , wo Millionen von Menschen schwere
Opfer bringen , sei es im Heeresdienst oder durch wirtschaft¬
liche Leiden , kann nicht einem Teil der Bevölkerung ein be¬
sonderer Gewinn aus dieser Notlage zugestanden werden.
Wir bÄ 'ausrn in hohem Maße , daß die Preisfestsetzungen so
spät kamen und in den wirtschaftlich interessierten Kreisen
nicht das EmWnden dafür vorhanden ist, in diesen Zeitenkeine besonderen Profite zu machen.

Es ist uns -bekannt, daß die Interessenten 'erklärt haben,
daß bei den schon abgeschlossenenKäufen , wenn die Preise
stark herabgesetzt werden , große Verluste Eintreten müssen.Wir glauben , daß die Spekulanten , die an der Preistreiberei
schuld sind , keine Rücksicht bei der Preisfestsetzung verdienen.
Wer sich in solche Spekulationen begibt, mag auch die Folgen
tragen . Die Verordnung hätte aber auch zurückgreifen kön¬
nen auf alle -abgeschlossenenKäufe oder -noch nicht vollzogene
Lieferungen . Auch jetzt wäre es noch an der Zeit , die Preise
herabzusetzen. Wenn aber dieser Weg nicht mehr gangbar
erscheint, so mußte die Regierung die Verordnung dahin er-
weitern , daß für die Folgezeit die Preise langsam herabgesetztwerden und daß die noch nicht verkauften Mengen , die sich
noch im Besitze der Landwirte befinden , zu einem erheblichminderen Preise zur Verfügung gestellt werden müssen. Vor
allem sollten solche Ankäufe der Staat und dis Gemeinden
vornchMen , um diese Vorräte zu geeigneter Zeit zu mäßigen
Preisen auf den Markt zu bringen.

In Kreisen der Landwirte , die das Ungesunde der
Preistreibereien «insehen, würde sich hiergegen kaum ein
Widerstand geltend machen; sie können dabei stnmer noch
Preise erhalten , die reichlichen Nutzen äb -werfen . Im Inter-
esse der Konsumenten , die gegen die Preistreibereien 'drin-
gend des Schutzes bedürfen , bitten wir , -es bei der Verord¬
nung nicht zu belassen, sondern eine Ergänzung vorzuneh-
men , die unfern Vorschlägen entspricht und sicherlich auf die
Zustimmung oller Kreise rechnen kann, die an der Preis¬treiberei kein Interesse hoben.

Wenn wir uns gegen dickst Höchstpreise für Getreide
wenden , so mit der -gleichen Entschiedenheit dagegen , daßim künftigen Jahre di -eser Preis pro Monat noch um 3 Mark
erhöht werden soll. Dafür liegt auch -nicht der Schein einer
Berechtigung vor . Die Vergleiche mit den voraufgsgange-nen Jahren -ergeben, daß die Preise vom November 1912 bis
April 1013 nach den Zusammenstellungen der Viertsljcchrs-
hiffte zur Statistik des Deutschen Reiches eine fallende Ten.

Wach NHen Veröffentlichungen des Reichs.

Oktober 1912
November 1912
Dezember 1912
Januar 1913.
Februar 1913
März 1913 .
April 1913 .

statistischen Amtes betrugen in Berlin die Preise für 1000Kilogramm:
Roggen Weizen

180 .20 Mk . 211,60 Mk.
17600 Mk . 205,80 Mk.
174,80 Mk . 205 .50 Mk.
170 .70 Mk . 196,80 Mk.
166,40 Mk. 194,90 Mk.
161 .70 Mk . 194,00 Mk.
162 .20 Mk . 201,80 Mk.

Dis Preisfestsetzung des Vrmdesrats würde also fürEnde 1915 einen Roggenpreis von 256 Mk. und einenWeizenpreis von 296 Mk. in Aussicht stellen. Diese Maß¬nahme stellt an die Bsvölkerungskreise , die heute von derLast der wirtschaftlichen Unbill niedergedrückt werden , eineunerhörte Zumutung , -die mit tiefer Erbitterung -empfundenwird . Dabei sind diese Preisfestsetzungen , dis der Preis¬treiberei noch weiten Spielraum lassen, nicht einmal so weit
Lurchgeführt, daß auch die Mehl -Preis« sestgelegt werden . Jetzt-erst wird sich das Heer der Spekulanten auf die Preis-treibsr -ei von Mehl legen ; um abzutvarten , bis hier dis
Regierung die nötigen Maßnahmen ergreift ; denn das Bei¬spiel der Preisfestsetzung für Getreide - ist keine Abschreckungfür das spekulative Treiben jener Preise . Die arbeitende
Bevölkerung sollte erwarten können , -daß ihre Interesseneine andere Würdigung erfahren , als mit diesen Anordnun¬
gen , die eine neue, millionenschwere Last -auf ihre Schulternlegt , gegen die die ganze Preistreiberei der Zollpolitik nurein Kinderspiel ist.

Mit der Preissöstsetzung für Getreide steht im engenZusammenhang die für Hülsenfrüchte . Auch hier sind- im
Detailhandel hohe Preise üblich, dis einen großen Teil der
Arbeiterschaft zwingen , auf diese nahrhafte Kost zu ver¬
zichten, weil die Preise unerträglich sind.

-Fm Gegensatz zu dem zögernden Vorgehen in der Preis-
fest -setzung für -wichtige Konsuma-rtikel hat die Entschlossen-
lheit -und Schnelligkeit überrascht, mit der die Rsichsregierungdie Zucksrpreise festgesetzt hat . Allerdings bestand hier -die
„Gefahr "

, daß der Konsument den Zucker zu billig bekommt.Der Ueberflutz von Zucker, der Pr -eisdr -uck, ließ das Interesseder Produzenten in den Kreisen -der Regierung Wohl viel
drohender erscheinen, als wenn Millionen der Konsumenten-eine Beute von Spekulanten werden . Der Durchschnitts¬preis für Rohzucker betrug 1913 für den Do-ppsizentn -er
18,50 Mk. Die Regierung garantiert heute den Produzentenden Preis von 19 Mk. Diese Festsetzung des Preises in Ver¬
bindung mit der Kontingentierung der Zuckerproduktion ver¬
rät eine Fürsorge für dis Zuckerpro-d-nz-enten , von der wir
wünschten, sie bestände in gleichem Maße für ide arbeitende
wünschten, sie bestände in gleichem Maße für die arbeitende

Wir weisen heute schon auf -die bald emtretenden , sehr
schnellen Preiserhöhungen für Vieh und Fleisch hin ; greift
hier die Regierung wiederum so spät ein , wie bei den G-s-
treidepreisen , so haben wir abermals mit einer schweren
Schädigung der konsumierenden Bevölkerung zu rechnen.Viel rationeller erscheint es uns , -auch die Zuckerrüben , so¬weit sie für die Produktion des V-erbranchszuckers nicht in
Betracht kommen, der Viehfütt -sr-mrg dienstbar zu machen,
nicht -aber -durch die Verarbeitung zu Melasse -ein teures
Vichsutter zu schaffen , bei der die Zuckerfabrikation erst ihre
Revenuen in Abzug bringt.

Ferner richten wir nochmals die Aufmerksamkeit auf -
die Preisfestsetzung für Kartoffeln . Wir erkennen s-chr gernan , daß die Militärverwaltung in einigen Bezirken schnellund gut -eingegriffen und die Preisfestsetzung var-
g-enommen hat , die 'erfreulicherweise mehr di« Interessen der
Konsumenten Wahrnimmt , als die Buudes -rats -verordnUNg
-bei der Preisfestsetzung sür Getreide . Wer -diese Maßnahmen
beschränken sich nur auf -einige Bezirks . Die allgemeine
Verordnung kann nicht länger zurückgestellt werden -, wenn
nicht für die Bevölkerung dieselben schveren Nachteile ent¬
stehen sollen wie bei der Festsetzung der Getroidepreise . Die
Festsetzung -eines Höchstpreises für Kartoffel - und Stärke¬
mehl ist im Hinblick auf die wüsten Preistreibereien drin¬
gend notwendig . Die Verordnung -des Bundesrats , Kair-
tcfslmehl als Ansatz bei der Brotfabrikation zu verwenden,
hat den Preis für Kartoffelmehl bereits aus die Preishöhe
für Roggenmehl getrieben.

Wir bitten , -daß sich das Reichsamt des Innern von der
Auffassung befreien möge, als ob solchen Treibereien mit
-Ermahnungen begegnet werden kann -, die zur Mäßigung
raten . Diese Jnteressentengruppe ist dafür bekannt . Saß
sie ohne -Rücksicht auf das Allgömeininterssse nur ihre Vor¬
teile zu vertreten gewohnt ist.

Wir bitten deshalb , unser« Vorschläge zu berücksichtigen
und nicht zögernd an Maßnahmen hercmzutreten , dis heute
der gesamten Bevölkerung zum Schutze dienen müssen .

"

PslrEehe ArtirdfehE
RÄstringen, 9 . November.

Genosse Metzger nrswrben. Der Reichstags abgeordnei«
sür den dritten h '-mburgsichen Wahlkreis , Genoss« Wtthelm
Metzger, ist gestern gestorben.

Zur Tagung des Reichstages. Der Nene Polst . Tages¬
dienst teil mit : „Es steht nunmehr fest, daß der Rsichsetat
für das nächste Jahr in der bevorstehenden kurzen Tagungdes Reichstages im Dezember nicht - zur Vorlage gelangenwird . Ob die Reichsfi-nanzverwaltung schon -bei dieser Ta¬
gung mit einer neuen Kreditvovlag-e zur Deckung der Kriegs¬
kosten an den Reichstag herantteten wird , oder erst in -einer
späteren Tagung nach Neujahr , steht zurzeit noch nicht fest.Der Umstand aber, daß hierüber -Erwägungen schweben, be¬
weist , daß die in manchen Kreisen herrschende Ansicht über
die Kosten des Krieges und ihre Deckung aus der bisherigen
Anleihe irrtümlich ist. Man scheint vielfach zu -glarrben , -daß
der Reichssina-nzverwaltung die jetzigen Einzahlungen auf
die Kriegsanleihe zur weiteren Bestreitung der durch den
-Krieg verursachten Kosten zur Verfügung stshen. Diese An-
nähme ist jedoch unzutreffend . Man muß sich vergegen¬
wärtigen , daß bei Ausbruch -des Krieges dem Reiche nur «in
Krisgsschatz von rund MO Millionen Mark zur Verfügung
stand, der naturgemäß nur . für die -ersten Läge -der Mobile



machUng ausreichte . Infolgedessen war die Finanzverwal¬
tung gezwungen, auf Grund des Ihr vorn Reichstag durch
das Gesetz vom 4. August eingeräumt -sn Kredites die Reichs-
bcmt durch Ausgabe von Schatzanweisungen in Anspruch zu
nehmen . Hierdurch wurden die Kosten des Krieges für zwei
Monate gedeckt . Ein sehr erheblicher Teil der Kriegsanleihe
mußte daher sogleich zur Einlösung - er ausgsgobsnsn Schatz,
scheine verwendet werden . Hieraus läßt sich ermessen, wie
lange etwa der vom Reichstag eingeräumts Kredit ausreichen
kann."

Kämpfen, nicht Schimpfen ! Die sozialdemokmtische
Presse ist von Kriegsbeginn an den häßlichen Ausbrüchen
der Leidenschaft sntgegengetreten , die sich in Wüsten
Schimpfereien gegen das feindliche Ausland kundgaben. Sie
hat stets anerkannt , daß die andern Völker unter dem Zinang
der Umstände ebenso zur Verteidigung berechtigt und der-
pflichtet sind wie Las deutsche Volk. Es ist erfreulich, daß
jetzt auch das Regierungsorgan , die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung , zur Mäßigung und Besonnenheit mahnt . Nachdem
sie darauf hingMüesen , welchen Schmähungen der deutsche
und österreichische Kaiser jetzt in der feindlichen Presse aus-
gefetzt sind, fährt sie. fort:

„In Deutschland , dem Lande '
. er Wissenschaft, dem Lande

der Dichter und Denker , sollten wir uns solcher unwürdigen Be¬
schimpfungen der feindlichen Staatsoberhäupter enthalten.
Leider siiwet man aber auch bei uns hier und da in den Schau¬
fenstern Schmähbilder auf die Könige von England und Bel¬
gien , auf den Zaren und Poincarö . Dergleichen entspricht nicht
der Würde der deutschen Nation . Wir müssen eine Ehre darein¬
setzen , dem Gegner nicht nur auf dem Schlachtfeld überlegen
zu fein, sondern auch in der Art , wie wir den Krieg mit geistigen
Waffen führen . Den Feind , mit dem wir auf dem Felde Ser
Ehre die Klinge kreuzen, durch niedrige Schmähbilder und
Schimpfreden anzugreifen , ist nicht vornehm und seht die Ehre
der Nation herab, die sich solcher Mittel bedient . Ueberlassen
wir das denen , die es nötig haben , den englischen Mob, die
Pariser Apachen und die russischen Muschiks bei guter Laune
zu erhalten . Unser deutsches Volk bedarf zur Belebung seines
kriegerischen Schwunges solcher giftigen Medikamente nicht. Es
trägt die Kraft , den Feind zu besiegen, in sich selbst. Darum
fort mit diesen Schmähbildern und Karten aus unseren Witz¬
blättern und Schaufenstern ! "

Ern böser Rernfall der Zentrumspartei in Bayern . Der
Mg . Hekd , der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des bayeri¬
schen Landtags hatte im Regensburger Anzeiger erklärt,
daß die Regierung sich wegen der Verschiebung der Ge-
Meindewcchlenin Bayern weder mit der Zentrumsfraktion
noch mit ihrem Vorsitzenden ins Benehmen gesetzt habe.
Gegen diese Behauptungen veröffentlicht das Ministerium
des Innern in der Staatszeitung folgende bemerkenswerte
Aeußerung:

„In der Presse finden fortgesetzte Erörterungen statt über
die von der Staatsregierung ungeordnete Abhaltung der Ge¬
meinde-Wahlen und die dazu von den verschiedenen Parteien
eingenommene Stellung . Gegenüber einer im Regensbuvge-
Anzeiger unterm 4 . November veröffentlichten Erklärung des
ersten Vorsitzenden der Zentrumsfraktion , Wg . Held, mutz
folgendes festgestellt werden : Der Ministertal -Bekcmntmachung
über die Gemeindewahlen vom 15. Oktober gingen mündliche
und schriftliche Verhandlungen zwischen dem Staatsminister
des Innern und führenden Mitgliedern der Abgeordneten-
Lmmer , darunter auch dem Abg . Held, voraus . Auf
Grund dieser Verhandlungen mutzte die Staatsregierung zu der
UeberMugung kommen, daß eine einmütige Stellungnahme der
Parteien , die eine irotwendige Voraussetzung für die Verschie¬
bung der Gemeindewahlen durch einfache Verwaltungsverfügung
gewesen wäre , nicht zu erzielen sei. Dabei verstand es sich
von selbst, daß die Meinungsäußerungen des Abg. Held nicht als
die Auffassung eines Privatmannes , sondern als die des Ab¬
geordneten und Vorsitzenden der Zentrumsfraktion in Betracht
zu kommen hatte .

"

Weitere Maßnahmen gegen di« Ausländer . Das
stellvertretende Generalkommando des 17. Armeekorps macht
folgendes bekannt : „ Alle im Bereich des 17 . Armeekorps
liegenden Hafenstädte , und zwar Mgenwaldermünde Stolp-
münde, Leba und Danzig , einschließlich des der Komman¬
dantur Danzig unterstehenden Küstenbezirks müssen bis
zum 12 . November 1914 von Staatsangehörigen der mit
uns im Kriege befindlichen Staaten geräumt sein . Aus¬
nahmen sind gestattet bei Bdännern unter 16 Jahren , bei
allen Frauen und Kindern und Kranken sowie solchen Per¬
sonen, denen aus irgend welchem Grunde durch die Kom¬
mandantur Danzig oder den Regierungspräsidenten das
Verbleiben gestattet wird . Diejenigen Personen , die sich
am 12. November abends 8 Uhr noch in den genannten
Orten befinden, werden verhaftet werden. Die Wahl des
neuen Aufenthaltsortes innerhalb der deutschen Reichsgrenzen
ist freigestellt.

Die Internierung der Engländer . Die in Berlin
lebenden Engländer im Alter von 17 bis 68 Jahren sind
noch im Laufe des Freitag in das Konzentrationslager in
Ruhleben eingeliefert worden . Sie wurden von den mit
der Aufsicht betrauten Offizieren empfangen und zunächst
registriert. Nach einer oberflächlichen Schätzung dürfte die
Zahl der aus Groß -Berlin überführten Engländer 700 bis
750 betragen. — Im Königreich Bayern sind 140 Eng¬
länder festgenommen worden , im Bezirke Frankfurt a. M.
etwa 300 , in Dresden 80 ; sie sind mittlerweile bereits in
Ruhleben eingetroffen . Zwei Sonderzüge aus Hamburg
brachten etwa 1500 englische Staatsangehörige . Den Ge¬
fangenen wurde durchweg gestattet, Gepäck in größerem Um¬
fange mitzunehmen , svdaß sie , abgesehenvon der Entziehung
der persönlichenFreiheit , wohl kaum Anlaß zu Klagen haben
werden.

L - EerLes.
Rüstringen , 9. November.

Zur Beachtung bei Versendung von Pakete« au
Mnrineangehörige in den Marineteilen im Inlands
und auf den Schiffen und Fahrzeugen in der Ost-

und Nordsee.
Für Marineangehörige , die sich an Bord eines Schiffes

in der Nord - oder Ostsee oder bei einem Marineteile im
Inlands befinden, sind häufig Pakete bei der Sammelstelle

von Liebesgaben mit der Bitte eingegangen, die Sendungen
an den Empfänger weiter zu übermitteln . Dadurchwird
die Bestellung der Pakete erheblich verzögert,
weil die Sammelstelle nicht in dauernder Verbindung mit
den Marineteilen steht. Es wird deshalb darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß Sendungen an Angehörige der Marine¬
teile und Schiffe im Inlands wie folgt behandelt werden
müssen:

Post und Paketsendungen an Marineangehörige , aus¬
schließlich der bei der Marinedivision befindlichen.

1 . Die Sendungen an Marineangehörige der Marine¬
teile am Lande sind wie im Frieden zu
adressieren und werden von den Post¬
anstalten ebenso behandelt.

2. Die Postsachê für Marineangehörige auf Schiffen
sind nur noch mit dem Schiffsnamen ohne
Bestimmungsort zu versehen. (Auch nicht mit
dem Vermerk Mannepostbureau Berlin.)

« » *

Bon der Feldpost . Vom 15 . bis einschließlich
21 . November werden wieder Feldpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht von 250 bis 500 Gramm zuge-
lasson werden. — Auch Weihnachtspakete werden
zugelassen. Die Erfahrungen , die bei der letzten Paket¬
sendung gemacht wurden , werden hierbei nützlich sein . Nicht
weniger als zwei Millionen solcher Pakete hatte die Post
zu den Sammelstetten zu befördern. Von hier aus kamen
sie auf 500 Eisenbahnwagen zu den Kriegsschauplätzen, Die
Beförderung von den Sammelstellen ab erfolgte nicht mehr
unter Verantwortung der Feldpost, weshalb etwaige Mängel
bei der Bestellung dieser nicht zur Last fallen können. Die
Wsihnachtspakete werden bei der Einlieferung an die Post¬
anstalten als solche kenntlich sein müssen . Dies wird sich
dadurch erreichen lassen, daß die Pakete aus allen Seiten
mit einem grellroten Zettel bezw . Fmbstrich, eventuell mit
Aufdruck Weihnachtspaket beklebt werden. Während die
Feldposlpakete bisher nur Bekleidungs- und Ausrüstungs¬
stücke entbalten sollten, dürfen natürlich deü Weihnachtspa¬
keten auch andere Gaben beigefügt werden, doch ist dabei
zu beobachten, daß die Pakete längere Zeit unterwegs sein
und daß daher leicht verderbliche Eßwaren zu vermeiden
sein werden. Um zu vermeiden, daß etwaige weiche Gegen¬
stände zerdrückt werden, empfiehlt es sich , zur Versendung
grundsätzlich kleine , feste Kisten, sowie zur Verpackung Holz¬
wolle oder ähnliche Packstoffe zu verwerden. Es muß
dringend davor gewarnt werden, Glasflaschen mit Flüssig,
keilen in Pappkartons zu versenden.

Auszug aus der 70. Verlustliste . Res. Hans Behrmann,
Oldenburg , leicht verw . — Gren . Apke van Mark, Sophien¬
mühle , leicht verw . — Oberst . Walter Harbers , Oldenburg,
gefallen . — Füs . Bernhard Meyer , Vechta, verw. — Wehrm.
K. O . Ulrich, Oldenburg , schw. verw: — Musk . Johann
Meyer I , Kleibrok, Rastede, bisher verm . , verw. — Unteroff.
Joh . Böhmksr , Friesoythe , Oldenburg , bisher verm ., zur
Truppe zurück. — Musk . Dietr . Züschen II , Tuntzeln i . O,
bisher verm ., zur Truppe zurück. — Gesr . Paul Weinreich,
Wemkendorf , Oldenburg , bisher verw . , gestorben. — Gefr.
d. R . Joh . Janssen II , Idafehn , Friesoythe , bisher verw . ,
gestorben . — San «.»Unteroff . Heinrich Bartels , Dangaster-
moor , gefallen . — Gefr . August Schröder , Oldenbnrg , ge¬
fallen . — Kan . Cl . Peters , Höne , Lingen , leicht verw . —
Kan . Joh . Mühlenstedt , Eversten, Oldenburg , schw. verw . —
Oberst , d. R . Otto Schultz« , Oldenburg , leicht verw . —
Unteroff . A. Wingbsrmühle , Damme , schw. verw . , (rechter
Arm ) .

Auszug aus der 10. Marine - Verlustliste.
Ssesoldat Wilhelm Buß , Bremen , schw . verw. — Oberst,
z . S . d . R . Hermann Voesch aus Lehe, verm. — Torpedo¬
matrose Heinrich Brnmshagen , Wilhelms¬
haven, vermißt . — T .-Masch.-M . Ernst Brandt , Bremen
verm . — T .-Masch.-M . Hermann Gramer , Wil¬
helms h ave n . vermißt . —Obermatrose Gerhard Frerichs,
Varßel , Oldenburg , tot . — F .-Obergast Erich Fähnders,
Rüster siel. verm . - - Zimmermannsgast Siegfried
Flinsberg . Nüst ringen, verm . — T .-Masch.-Maat
Evert Hemmes , Weener , verm . — T .-Ob .-Masch-Maat Karl
Iaußen , Rüstringen, verm . — Gefr . d . Seewchr
Wilhelm Knauer , Bremen , I. verw . — T . -Masch.-Anwärter
Rudolf Moskau , Rüstringen, verm . — T .-O .-Matrose
Hinrich Onkes , Norderney , verm . — Masch -Maat Friedrich
Reil , Westerstede, verm . — T .-Masch.-Mcrat Friedrich Nähen,
Horsten , verm . — T .-Masch -Maat Friedrich Rippen , Stein-
Hausen, verm . — Ssesoldat Wakter Ssetzen , Bremen, !. v . —
T .-Oberheizer Christian Schünhofs , Wilhelms¬
haven, verm . — Gefr . Gerrit Wsndt , Jemgum , leicht b.
— Sanitätsmaat Wißmcmn, Geestemünde, leicht verw . —
T . -Obermasch.-Anw . Karl Wisch mann , Wilhelms,-
have n, verm . ( Eine Anzahl Namen sind ohne Ortsangabe .)

Der Arb. -Rads .-Bund Solidarität , Ortsgruppe Rüst-
ringsn -Wilhelmshaven , beschloß in seiner letzten Versamm¬
lung , den Familien im Felde stehender Mitglieder eine ein¬
malige Unterstützung zukommen, zu lassen. Zu diesem Zwecke
ist dem Konsum- und Sparverein ein Betrag zur Verfügung
gestellt und werden den Frauen Gutscheine ausgehändigt,
die sie im Konsumverein in Zahlung geben können. Dis im
Felds stehenden Verheirateten sind bei der Volksfürsorge
gegen Kriegsunfall versichert, außerdem sollen ihnen in
allernächster Zeit Liebesgaben zugehen. Die Verwaltung
beabsichtigt, den Angehörigen eine Weihnachtsüberraschung
zu bereiten . Beschlossen wurde , daß alle zur Fahne ein-
berusenen Mitglieder sich beim Vorstande abzumeldsn haben.

Polizeihundverein . Der Polizeihundverein Hielt am
7. d . M . eine Versammlung ab . Beschlossen wurde ein¬
stimmig , sich den Kasfenvsrhältnissen entsprechend an den
von verschiedenen Seiten eingeleiteten Unterstützungen be¬
dürftiger Angehöriger der Kriegsteilnehmer zu beteiligen.
Dem deutschen Verein für Sanitätshunde , Sitz in Olden¬
burg , wurden 50 Mark , dem Hilfsverein Rüstringen auch
50 Mark und dem Magistrat Wilhelmshaven für Unter¬
stützung Hilfsbedürftiger 25 Mark zur Verfügung gestellt.
Ferner soll an die im Felde stehenden Mitglieder monatlich

eine Liebesgabe gesandt werdeü . Obersanitätshundführer
Decker hielt einen Vortrag über die Verwendung von Sani-
tätshunden im Kriege . Diese Hunde haben sich bisher ganz
vorzüglich bewährt . Nach Berichten von Schlachtfeldern soll
ein Führer mit einem Hunde nicht weniger als 58 Ver¬
wundete , die größtenteils ohne Hund niemals gefunden
wären , aufgefundsn haben . Gegenwärtig sind vom Verein
22 Mitglieder eingezogsn.

Anfragen nach vermißten Kriegsteilnehmern . Neben
dem Internationalen Komitee des Roten Kreuzes in Gens
hat sich in dankenswerter Weise auch das Dänische Rots
Kreuz in Kopenhagen bereit erklärt , Anfragen nach ver¬
mißten Kriegsteilnehmern zu beantworten oder wsiterzu-
geben. Einen weiteren Hoffnungsschimmer für die besorgten
Ungehörigen dürste auch dis Möglichkeit erwecken , solche An¬
fragen durch Abdruck in dm wöchentlichen Nachrichten¬
blättern für die Feldtruppen zur Kenntnis der in der Front
kämpfenden Kameraden zu bringen . Sicher werden die im
Felde gebliebenen Soldaten noch a-m .ehesten in der Lage
sein, über diesen oder jenen Vermißten Angaben zu machen.
Derartige Anfragen nach Vermißten werden in der Feld-
p o st, der MannschaftsauAga.be des Deutschen Offizierblattes,
sowie in diesen selbst zur Veröffentlichung gebracht . Von
diesen Nachrichtenblättern gelangen jede Woche annähernd
eine Viertelmillion Exemplare durch Vermittelung der Ober¬
kommandos der Armeen in direkten Wagen . an die Front
und werden dort von Hand zu Hand weitergegsben.

Wilhelmshaven , 9 . November.
Dr . Stresemann , der Kandidat der nationaMberalen

Partei für Len 2. hannoverschen Neichstagswahlkreis , wird
am Donnerstag «albend 8 Uhr in der Burg Hohsnzvllern sich
seinen Wählern vorstellen.

Der Märchenerzähler auf dem Redaktionsstuhl . Wenn
Redakteure für den Zeitungsteil „unterm Strich " Politik
treiben , wird sie eben auch manchmal darnach , d . h . „unter
der Kanone "

. Der Krieg hat das wieder gelehrt . Im Ton
des Sonntagsplauderers behandeln sie die ernsten Vorgänge
des furchtbaren Krieges . Jeder erfreuliche Erfolg der dient-
scheu Waffen wird « bei ihnen im Reklamestfl der „Goldenen
110" zur schwindelhaften Gloriole erhoben und die Minder¬
wertigkeit der Gegner Deutschlands dargetan . Das Wochen»
lange furchtbare Ringen mit Opfern riefengroß im Wssten
wie im Osten vermag ihnen nicht dM richtigen Maßstab zu
geben zur Beurteilung und Wertung der Kräfte Deutschlands
und der der Gegner . So lesen wir in einem hiesigen Matte
über den gewiß bedeutungsvollen und erfreulichen Seesieg
des deutschen Geschwaders iw Großen Ozean über ein gleich,
wertiges englisches Geschwader: „Es War einmal " . . . .
das M ä rchen von dem «meerb eh -errschend en
Britannien. Das ist eine arge Uckertreibung , die sich
ein Dichter vielleicht erlauben kann , aber «nicht ein ernster
politischer Redakteur . Ein junger Maat , der am Sonnabend
in einem Wirtshaus diese Reklamezeile las , meinte kopf¬
schüttelnd, solche übertriebene Kennzeichnung eines See¬
sieges und die llntev '

chätzung eines furchtbaren Gegners , der
einen strategischen Fehler gemacht hat , ist mehr , «ccks die
Polizei erlauben dürste . „Ach Was," sagte sein Nachbar sar¬
kastisch : „Das ist einer der Märchenerzähler auf den Redak¬
tionsstühlen ! " Wir glauben , der Mann hat recht.

Bei dem Unfall der Jork hat auch «ein alter Kriegs¬
freiwilliger , der 66 Jahre alte ehemalige OberHootsmann
Knothv, sein Leben lassen müssen. Bis vor kurzem war
Knothe als Ladekommissar auf Langeoog tätig und stellte
sich bei Kriegsausbruch sofort der Marine zur Verfügung.
Bekannten gegenüber hatte er feine -große Freude darüber
zum Ausdruck gebracht, daß . er noch zum Borddtenst fähig sei.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Heizer
Klug «erhält wegen Kamsradendiöbstahl 14 Tage strengen
Arrest . — Der Torjpjedoheizerder 2. Klasse, Baumlann , hat
trotz ausdrücklichen Verbots die Kaserne verlassen . Da er
erst «vor kurzem wegen «gleicher Straftat zu 3 Monaten der.
urteilt ist, erkennt -das Gericht auf «eine Gesamtstrafe von
5 «Monaten Gefängnis und erneute Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes . — Der Heizer Systerntann ver¬
ließ am 3 . Oktober 1913 seinen Truppenteil , stellte sich aber
freiwillig nach dem Kriegsausbruch . Das Gericht verurteilte
ihn wegen Fahnenflucht zu 3 Monaten Gefängnis und Ver¬
setzung in die 2. «Klasse des Soldatenstandes.

Kriegsgericht der Aufklärungsschiffe. Der Torpedo-
Heizer Behrend vom Kolberg erhält wegen fortgesetzter Ach¬
tungsverletzung 4 Wochen«strengen Arrest . Er hatte die An¬
ordnung eines Unteroffiziers , seine Schuhe zu verstauen,
mit despektierlichen Aeußerungen «beantwortet . Von der
gleichzeitigen Anklage der Gehorsamsverweigerung vor «ver¬
sammelter Mannschaft und vor dem Feinde wird -er frei-
gesprochen. - Freigssprvchen wird auch der Heizer Mühring
vom Blücher , der sich der Gehorsamsverweigerung «und Auf¬
wiegelung schuldig gemacht haben sollte, weil er beimKohlen-
schaufeln seine Kameraden ausgsfordsrt «hat , in Abwesenheit
des Obermaates die Arbeit ruhen zu lassen-.

Kricgstehater . Aus Rücksicht auf dm Vortrag des Na-
lionalliberalen Vereins wird die Eröffnung des Krisgs-
thsaters «erst Sonnabend den 14 . Novsntber, abends M Uhr,
im Werftspetsehaus stattfinden . Cs finden dann jeden
Sonnabend abend Vorführungen statt.

Quittungen.
Für den Hilssverein Rüstringen gingen bei uns ein:

42,37 Mk. von den Arbeitern im Dockbetrieb.
Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um weitere

Spenden . Redaktion.

Hochwasser.
Dienstag , 10 . November : vormittags 5 .00 , nachmittags 5 35

Verantwortlicher Redakteur : Oskar H ü nt -i ch. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Ä . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.



MMscheStWls
Da ein Teil des in der

Nähe der Kirche gelegenen
Friedhofs für neue Benutzung
geräumt wird , mutz sich bal¬
digst bei Totengräber Hinrichs,
Lilienburgstratze, melden, wer
Traber wrederkaufen will.

Der Kirchenrat.
Rodiek, Pfr . (5711

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstcülationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck, Rüstringen , Roonstraßs 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker , Nüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Nüstringen , Auguststr . lS.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogeftraße 3.
Harms , Wilhelms !) ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Tlm

Bismarcksplatz.
Kutschka, Nüstr ., Vismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraßs 76.
Schuh fuß , Nüstringen,Mitscherlich¬

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Nüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , R ^ tringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt (2270

- er Stadt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Laut Gemeinderatsbeschlutz vom

30 . Oktober d . I . ist das Bureau
des Gemeinderechnungsführers bis
auf weiteres von 8 Ühr morgens
bis 1 8hr mittags für den Ver¬
kehr mit dem Publikuni geöffnet,
in der übrigen Zeit jedoch ge¬
schloffen. j5646

Schortens , den 3 . Novbr . 1914.
Der Gemeindevarsmttd

G . Gerd es.

uäLlion absucks 8 Oor

üisr veoilsnäs vorrvunästs
Loläkctsu liabsn krersl»
5759s Eintritt.

MMvrgtt
ÄOMkl » .

Wir bitten unsere Mitglieder,
alles Goldgel - in den Verkaufs¬
stellen oder im Kontor gegen
Silber - oder Papiergeldeinwechseln
zu wollen.

Im Oktober lieferten wir Mark
60Ä -—, im November bereits Mk.
1600 .— Goldgeld an die Bank ab.
5752s Der Vorstar »- .

wilhelmrhavener
Stadtanleihe

zu kaufen gesucht. Angebote nehme
entgegen . s5745

B . H VRtzvitterirn
Bank für Hypotheken u . Grundbesitz

Et. Mmi-Lmmi
Wilhelmshaven,

Kontor » . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

« « «
» Pfund 15 Pf.

empfiehlt f5757

^. I.liM,ReliM .z.
UO. SWA - S.ZWkMillAn
sowie eine Häsin mit Jungen zu
«« Lancken . i577A Alt « Str . 18 p.

BekKirntma ^ huug >
Über das Verfüttern von Brotgetreide und

Mehl vom 28. Oktober 1914.
Der Vundesrat hat auf grund des Z 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4 . August 1914 (Reichsgesetzblatt S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 i.
Das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen , auch

geschrotet , sowie von Roggen - und Weizenmehl , das zur Brot¬
bereitung geeignet ist, ist verboten.

8 2.
Die Landeszentralbehörden können das Schroten von Roggen

und Weizen beschränken oder verbieten.
8 3-

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen , können
die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden
das Verfüttern von Roggen , der im landwirtschaftlichen Betriebe
des Viehhalters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe gehaltene
Vieh allgeniein für bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von
Wirtschaften oder im Einzelfalle zulassen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmung zur Aus¬

führung dieser Verordnung.
8 8 .

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen die
gemäß §8 2, 3 und 4 erlassene Vorschriften werden mit Geldstrafe
bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem 4 . November 1914 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin, den 28 . Oktober 1914 . (6764
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

gez. Delbrück.

Veröffentlicht I

WUHelmsh
'
aven,

dm 7 . November 1914.

UMr « Ws « . Zer
" '

des MU . LMrats.
gez . Dr . Hillmer. gez. von Sy bei.

MW« » SK » NM MW
Wilhelmshavener Straße 63 , Zimmer V. (5766

Geöffnet von 11 vis 12 Uhr nnd 4 vis 6 '/s Uhr , außer
Sonnabend nachmittag . Einschreibgebühr 2S Pf.

Angebote Gesuche

2 stebenränmige Wohnungen
zum 1 . 1 . 15, 4 sechsräumige
Wohnungen zum I . 12. 14
1 Einfamilienhaus (sechsräum .)
2 fünfrüumige Wohnungen
1 vierräumige Wohnung
1 zweie . Wohnung (Accum)
8 möblierte Zimmer.

8 vierräumige Wohnungen
26 dreiränmige Wohnungen

8 zweiräumige Wohnungen
21 möblierte Zimmer
13 Logis.

ArheLtsvermiLtlrmgssteRe
-e§ Wömin; Mkimu. WelmshMUkkstr . SZ (Rathm).

Fernfpr . Nr . 79 und 1166 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6 '/ - Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (5765

Offene Stellen: Stellensuchende:

3V Arbeiter , 8 Stunden¬
frauen , 3 Laufburschen,
1 Kutscher

2 Maler , 1 Bnchdrucker nnd
Maschinensetzer , 1 Klempner

Kimm « . Zelmrimtn
gesucht. NrsfLeir , Bangeschäft,

57551 Rüstringen , Roonstratze 1S4.

Raumer gesucht.
Karstens H Hern,es,

57701 Deichstraße 3.

WWei» MW»
für den Nachmittag . (5743

Moltkestraße 19 , pari . l.

GsfrrsHt (5758
« in Mädchen für den Vormittag.
Wilhelmshaven , Roonstraße 81,
gegenüber dem Werftkrankenhaus.

MerkllsstgeW
für 10 Zimmerleute auf ca. 14
Tage . Schriftliche Angebote mit
Preisangabe sofort erbeten.
57691 H - Kuß , Gökerstr . 29.

GefrrHL

«ehr.
" ' "

für Dampframme.
Sk Hsrirres

Deichstratze 3 . (5777

GsfiretzL
4 Wißt Nrhltchll
57671 H . Cornelius , Börsenstr . 117.

ZU vermieten
ein Laden mit dreiräumiger
Wohnung nebst Zubehör zum
1 . Januar 1915 Mitscherlichstr . S
am Friedrichshof . Näheres da¬
selbst, 1 . Etage . 15744GefrreHL

mehrere Arbeiter
57621 Richter , Friederikenstr . 15.

««U » IW
Mellnmstratze »». Ulmenstraße.

MMWtt LmsdmWe
sofort gesucht. (5773

Eimler , Ulmenstraße 40.

Zu verkaufet!

MMMM»
H . Harms , Nüstringen,

5760s Vismarckstr . 153.

Mm - u. JamMrM
neu und gebraucht , billig zu
verkaufe » . (5650
Wilhelmshaven , Börfenstr .49,111 l.

8 Zwei 'Kauen 8
8zum Ladenreinigen gesucht. 8
^ 5754iGebr. Leffers . ^

Gesucht
auf sofort eventuell später ein
junges Mädchen . (5774

Julius Jacobs,
Wilhelmshaven , Kaiirrstr . 18.

Die Jugendwehr
hat noch Bedarf an ehemalige « Unteroffizieren ufw . Herren,die sich für die gute Sache zur Verfügung stellen können , wollen ihre
Adresse sofort schriftlich Mitteilen an (5768

lMMeiL MriWii II, Womit . Zs.
Allgemeine Güskrankenkaffe

-esAmtsverbandesAmt Oldenburg
Sonntag den SS . Novbr . er. , nachm. 3 Uhr
in H . Grambergs Gasthause zu Oldenburg am Markt:

Ackllllichk LssIWIliMlg
- Tagesordnung : - -

1 . Ersatzwahl eines Ausschußvorjitzenden.
2. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission (1 Arbeitgeber

und L Versicherte).
3. Feststellung des Haushaltsplans für das Jahr 1915.
4. Bewilligung von Mitteln für Porto der Bestätigungskarten.
5. Verschiedenes . (5749

_ Der Vorstand (Kotienbrink , Vors .).

M - «. AbmlWme
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet

OsM Hrrs k Es ».

WkMgelKochmmil
e. G . m . b.

Wir ersuchen unsere Mitglieder im allgemeinen
Interesse, den Verbrauch von Petroleum nach Mög¬
lichkeit einzuschränken , damit die Vorräte bis März
ausreichen. Den Preis für Petroleum, 21 Pfennig
per Liter, werden wir nicht erhöhen.
57511 _ Dcir Vsvst «sird.

MMtzerZoasimm»
- e. G . m . b . H . -

Unseren Mitgliedern zur gefl . Nachricht , daß wir nach wie vor

Weizen - und Moggenboümehl,
Weizen - nnd Roggenkleie,
Gerste und Gerstenschrot

liefern und die Preise in diesem Monat nicht erhöhen werden.

5750( Des OsVft -esrrö.

il . WM
e. E. «I. b. s. zu ^ .

Am Mittwoch den 18. November (Bußtag)
nach »« . 2 Uhr , im großen Saale des Volksgarten

zu Bremerhaven , an » Deich:

l-
Tagesordnung r

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes und Bericht des Aussichtsrats.
2. Genehmigung der Bilanz . Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verteilung der Erübrigung.
4 . Bericht über die stattgehabte gesetzliche Revision.
5 . Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern.
6 . Festsetzung der Entschädigung für Aufsichtsrat u . Genosseuschaftsrat.

Mit Rücksicht auf die wichtige Tagesordnung erwarten wir zahl¬
reichen Besuch der Mitglieder und Frauen.

Als Ausweis dient die Legitimationskarte oder die Quittung
über abgelieferte Marken . f5687

Anton Geiger, Vorsitzender.
Aus dem Aufsichtsrat scheiden auf Grund des Statuts (8 17)

die bisherigen Aufsichtsratsmitglieder Fr . Schmidt , A. Stampe und
O . Roseler aus.

ÄziMmHchlttttiti
MhelMShMS-MkilNK.

V« M » U!
Mittwoch den 11 . d . M . ,

abends 8 Uhr:

wichtige Sitzung
im Parteibüro.

Jeder Bezirksführer muß erscheinen
5753( Der Vorstand.

Gefunden
ein Fahrrad , Marke Hansa . Ab¬
zuholen gegen Erstattung der
Kosten bei W . Willms , (5778

Heidmühle , Feldhauser Chaussee.

GinsivaPden.

Modenzeitungen
Seitschristen re.

liefert prompt

ZLnÄoLt V/sr ? sLir
BoNsbuchKandlnna.

Der erkannte Herr
der am Sonntag im Siebethsburg.
Hof einen schwarz . Velourhut (gez.
D . v .) gegen IV . k . vertauschte,
wird gebeten , denselben im gen.
Lokal umzutauschen . (5772

Gl
Hobes-Anzeige.
Am 26 . Oktober starb den

Heldentod fürs Vaterland
in Bonagogne (Frankreich)
unser lieber Sohn , Bruder,
Onkel und Schwager

kMMM
im Alter von 29 Jahren.

Ruhe sanft . (5748
Familie Goosman « .

eine Handtasche mit Inhalt
Ecke Bismarck - und Gökerstr . Ab¬
zugeben Lilienburgstr . 2. (5771

Gesunde »» ein
O «rir - ftirVinfetzerw.

Abzuholen in der Erp . d . Bl.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Töchterchens Klara
sagen allen herzlichen Dank

MM Me Nd Frsu
57611 Mariha geb. Berthold.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes herzlichen Dank.

Arau S. LiepetL
57S61 nebst Angehö -sgen.

Hobes -Anzeige.
Heute morgen 1 Uhr ver¬

schied plötzlich und uner¬
wartet mein herzensguter
Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Vater , der

Heizer

im eben vollendeten 50 . Le¬
bensjahre . In tiefer Trauer

Fm SoWe Felbritz
nebjt Kindern.

Rüstringen , den 7 . Nov . 1914.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 10. d . Mts.
von der Leichenhalle des
Heppenser Friedhofes aus
statt . (5775

! Wilhelmshaven -Rüstringen

Nachruf!
Am Freitag abend den

6. November starb ganz
plötzlichund unerwartet unser
treuer Kollege , der Heizer

Kiirtu
im Alter von 50 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

57631 Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 1 d . M . von
der Leichenhalle des Hep¬
penser Friedhofes aus statt.

rr ^ chrttfr
In Feindesland starb den

Tod für das Vaterland unser
Genosse

Wir werden den Gefallenen
in gutem Andenken behalten.
45761 Der Vorstand.

MilMerKö !Wd .-MHM
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.

rr «rch * Ltf!
Am 16 . Oktober starb in

Frankreich den Heldentod
fürs Vaterland unser Mit¬
glied der Tischler

Mö >M KM
im Alter von 24 Jahren.

Derselbe war seit beendeter
Lehrzeit bis zu seiner einige
Moimte vor seinem Eintritt
zum Militär erfolgten Ab¬
reise ein treues und streb¬
sames Mitglied unserer Zahl¬
stelle und werden wir ihm ein
ehrendes Andenken bewahren
5747j Die Ortsverwaltung.



Beilage.
. Jahrg. Nr. 263. AMkulsthesAolksblaü Dienstag

den 16. Novbr. 1914.

Die -rutschen SIS-te und die Arbeits¬
losenversicherung.

In Hem kürzlich als 166 . Band der Sammlung „Aus
ztur- und Gsisieswelt " erschienenen Buche „Verfassung -und
erMltung der deutschen Städte " von Dr . Matth . Schmid
serlag von B. G . Teubn -er, Leipzig , geb. 1,25 Mk.) , das
gUneirwerständlicherForm über die Aufgaben der Kom-

.lmlpolitik unterrichtet , ist ein besonderer Abschnitt der
mmunalen Arbeitslofenoevsicherung gewidmet , dessen Aus-
hnrngen folgendes entnommen sei:

Dis notwendige Ergänzung der Arbeitsloisenfürforge er-
ickt man vielfach in der Arbeitslosenversicherung : Regel-
aßige Beiträge sollen dem Arbeiter für die Zeit unver-
j,Meter Arbeitslosigkeit einen Rechtsanspruch auf finan-
lle Unterstützung sichern . Me wenigen praktischen Bar¬

che, die bisher von Städten damit gemacht wurden , lassen
Schwierigkeiten des Problems vermuten ; um so um-

üigreicher ist jedoch dessen literarische Bearbeitung in
Deutschland gediehen. Meinungsverschiedenheiten bestehen
on über dis Träger der Versicherung : soll die Gemeinde
er das Reich eintreten , oder soll man die Arbeiterorganisa-

en auf den Weg der Selbsthilfe verweisen und angemessen
terstützen ? Der Gedanke liegt nahe , die Versicherung als

eiteren Zweig an dis Reichsversichernngsordnnng -anzu-
iedern , doch hat das Reich seinerseits «die Angelegenheit
überholt für eine Gemeindeaufgabe erklärt . In der Tat
«t die Gemeinde eher dis Möglichkeit, sich über die Ver-
lltnisss ihres Bezirks zu orientieren , und selbst ein Miß-
solg fällt für sie nicht so schwer ins Gewicht wie für das

).
Einzelne Vorbilder durchgsführter Versicherung gab uns
Ausland . Die belgische Stadt Gent gewährt seit 1898

Müsse an Arbeiterberufsvereine , die die Arbeitslosen-
«Isrstütznng als sine ihrer Aufgaben erkennen . Als erste
^ dt in Deutschland machte Straß bürg 1907 den Ver-
ch mit dem „Genter System "

. Die gewerkschaftlichorgani¬
sierten Arbeiter erhalten hei Arbeitslosigkeit Zuschüsse zu
ber von der Gewerkschaftskasfsgezahlten Unterstützung . Der
Versicherung haben sich bis heute 36 Verbände angsschlossen," unter auch der Bund technisch -industrieller Beamten.
IM folgte M ü l h a u f e n i . E . dem Beispiel nach den
gleichen Grundsätzen. Die Zuschüssebetragen 70 Prozent der

Mrkschaftsunterstützung, für Verheiratete 80 Prozent.
öWms 1 Mark für den Tag . Der Nachteil des Systems
t ohue weiteres klar. Dis Versicherung erfaßt nur organi-
eite Arbeiter und unter ihnen auch nur jene , die bereits
irberweitig unterstützt werden.

Bern in der Schweiz schlug einen anderen Weg ein.
s schuf eine kommunale Versicherung und gestattete jedem

ortsansässigen Arbeiter den Beitritt . Das Berner System
vmb Nachahmung in Leipzig und Cöln, doch nur vor-
mbevgehend. Der freiwillige Beitritt führte den Kassen
« ülirgynäß nur Angehörige solcher Gewerbe zu, bei denen
« r Eintritt der Arbeitslosigkeit fast mit Sicherheit voraus-
gchhen werden kann, z. B . Bauarbeiter.
- So fand in mehreren deutschenStädten ein drittes Sy-

Anklang, das Frei bürg i . B . 1910 zuerst durch-
Wrte und das eins Erweiterung des Genter Systems auf
bie Nichtorganisierten ermöglicht. Für diese wird eine
Spareinrichtung getroffen , deren Benutzung freiwillig ist,
wer dos Recht auf Unterstützung gewährt . Den gewsrk-
Wastüch Unterstützten werden Zuschüssegezahlt (50 Prozent ) ,
kächtoMnifierte können sich Leim Arbeitsamt als Sparer
«intragen lassen und erhalten bei Arbeitslosigkeit ebenfalls
inen Zuschuß von 50 Prozent ihrer Abhebungen ausge-
ahlt. Doch wird in diesem Falle dis Spareinlage gesperrt
md nur eins Abhebung von täglich 1 Mark gestattet.
Möneberg und neuerdings Cöln und Stuttgart
Kigten dem Beispiele Freiburgs . Mannheim bewilligte
AI 5000 Mark zur Unterstützung von organisierten und
Otorganisierten Arbeitslosen , die sich beim Arbeitsamt ein
Hawuch ausstellsn ließen , Und gewährte diesen einen Zu¬

schuß von 60 Prozent der Abhebungen , höchstens 75 Pf . für
den Tag und 30 Mark im Jahr . Zur Kontrolle mußte sich
der Arbeitslose täglich bei dem Amte melden . Von der Ein¬
richtung wurde fast gar kein Gebrauch gemacht, so daß für
1913 eine Umgestaltung mit Gewährung von Zuschüssenan
Verbände vorgesehen worden ist.

Die nerrosten Beispiele find Kaiserslautern und
Schwäbisch Gmünd. Elfteres gewährt Zuschüsse zur
gewerkschaftlichenUnterstützung , schuf aber außerdem eine
besonders Vsrsichsvungskwsse für dis von keiner Organisation
Unterstützten. Gmünd gründete eine „Arbeitslosenfürsorge-
anstalt "

, die aus einer Verficherungskasss und einer Zuschuß¬
kasse besteht. Letztere zahlt Zuschüsse sowohl an dis Mit¬
glieder der Versichernngskasse wie auch an die Organisa¬
tionen mit Unterstützungseinrichtung . Der Versicherungs-
kasss kann jeder beitreten , der nicht über 2000 Mark Ein¬
kommen hat ; die Beiträge sind abgestuft nach Beruf und
Familienstand , doch sind 52 Beitragswochen zur Erwerbung
des Anspruchs auf Unterstützung erforderlich . Diese erfolgt
dann vom achten Tage der Beschäftigungslosigkeit ab in
Höhe von 50 Pf . für Ledige, 76 Pf . für Verheiratete auf die
Dauer von höchstens sechs Wochen. Dazu treten in gleicher
Höhe die Zuschüsse aus der Zufchußkasss.

Uebeveinftimmend besagen dis bisherigen Berichte, und
besonders Straßburg , das auf die 'längste Erfahrung in
Deutschland zurückblickt , hat dem Ausdruck verliehen, daß
auf dem Wetze der Freiwilligkeit der gewünschte Erfolg nicht
zu erreichen ist . Durch Reichs- oder Landesgesetz wäre den
Gemeinden das Recht zu übertragen , «ine Zwa -ngsvsrfiche-
rung einzuführen mit Abstufung der Beiträge nach Be¬
rufen , so daß der nicht zu vermeidende Nachteil , daß einzelne
Gewerbe nie , andere fast regelmäßig arbeitslos werden,
wenigstens etwas ausgeglichen wird . Dis Spareinrichtung
hat in keiner der Städte befriedigt . „Wenn man, " führt der
Verfasser aus , „ grundsätzlich an der Selbstvevsicherung der
Arbeiter fefthält, wird man praktisch an den bisherigen
Hauptträgern der Versicherung nicht vorübcrgchen können.
Die deutschen Gewerkschaften wenden insgesamt jährlich
über 10 Millionen Mark für Arbeitslosenunterstützung (ohne
Streikunterstützung ) auf . Dis Bedenken politischer Art
dürfen nicht allzu schwer gewertet werden , wäre doch das
Entscheidende, daß die Frage überhaupt einmal gelöst wird.
Der Anschluß an vorhandene Arbeiterberufsvereine ist der
Schaffung neuer Dersicherungsträger vovzuziehen; für dis
Nichtorganisierten müßte in der Form etwa der Gmünder
WersicherungskasssVorsorge getroffen werden . Schwierig¬
keiten werden immer zu überwinden sein , aber technisch ist
die Versicherung durchführbar , vorausgesetzt , daß sie sich auf
eine gut entwickelteArbeitslofsnstatiftik aufbauen kann und
verbunden wird mit einem den Arbeitsm -arkt beherrschenden
städtischen Arbeitsnachweis .

"

Genosse Karl Liebknecht vor dem Ehrengerichtshof in
Leipzig. Am Sonnabend wurde vor dem Ehrengerichtshof
für Rechtsanwälte am Reichsgericht das Disziplinarverfahren
zu Ende geführt , das gegen den Genossen Z?r . Karl Lieb¬
knecht in seiner Eigenschaft als Rechtsanwalt wegen seiner
Aeußerungen über den russischen Zaren auf dem Magde¬
burger Parteitag 1910 noch im Gange ist. Das Ehren¬
gericht der Anwaltskammer zu Magdeburg hatte Liebknecht
freigesprochen wegen seiner Angriffe
gegend e n Za ren selbst, ihm aber wegen der Angriffe
auf die „zaristische Politik der lpreußischen und hessischen
Regierungen " einen Verweis erteilt . Der Staatsanwalt
legte Berufung gegen Liebknechts Freisprechung ein, Lieb¬
knecht gegen feine Verurteilung . Vor einigen Tagen zog der
Staatsanwalt die Berufung zurück. Nach viersinhalbstün-
diger Verhandlung unter dem Vorsitz des Reichsgerichts-
Präsidenten Frhrn . v . Säckendorff , die unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit stattfand , wurde die Berufung des Genossen
Liebknechtverworfen . Es bleibt also bei seiner Verurteilung

FerrMsLsir.

Die «Bis Opf - V
Roman von Hermann Stegemann.

Nachdruck verboten.
Drexler hatte ihn ein paar Mal unterbrechen wollen,

Me daß -es ihm gelungen wäre . Als ihm Kolb jetzt die
»°>id hinhielt , fing der Assessor einen kurzen. Hütenden"
st aus Kläres Augen auf , und da schlug er ein mit einem'iengenen Aachen.

Kläre war es bei Georgs Rede bang geworden . Er
Wsdsn großen , erregten Zug im Gesicht, mit dem er durch

Wand ging . Der Hells Tagesschein spiegelte aus seiner
MIbten Stirn , und um den Mund zuckten sarkastische

als sie Drexler nervös werden sah , wurde ihr" kkinmen zumute . Jetzt ärgerte sie sich schon über die
,

'»wie Bitte , die sie an ihn gerichtet hatte . Als ob sie das
- ^ ^rorg hätte tun müssen! Er hätte es gar nicht ver-

äuck
' dagegen verwahrt , und er hätte ihre Vermittlung

» A nicht mal nötig gehabt . Aber daß er es so gar nicht
hatte und seinen Sieg feiner eigenen Beredsamkeit

Ueberlegenheit zuschrieb, das belustigte sie bei-
" '

kckv Doch nein , es war etwas anderes , es War doch ein
reine Freude . Und unwillkürlich wurde ne leb-

Und Assessor Drexler küßte ihr zum Abschied die
stfit denn Gefühl , einen starken Eindruck gemacht zu

detz ,
^ man so was auch immer erst im letzten Moment

^ sie allein waren , ging Kolb eine Weile schweigend

auf und ab . Kläre band die Schürze wieder um, die sie
abgelegt hatte bei Drexlers -Empfang . Es war dis künst¬
liche Kälte , dis verhaltene Spannung des gestrigen Tages
zwischen ihnen . Sie hatten kein Wort mohr miteinander
-gesprochen, das nicht zur unentbehrlichen Scheidemünze des
Verkehrs gehört hätte . Früher , wenn Kläre getrotzt, Georg
seinen Aerger in sich hineingefress -sn hatte , waren sie einen
oder zwei Tage stumm aneinander vorbeigegangen ohne ein
einziges Wort , bis Kläre aus einmal lächelte, als ob nichts
vorigefallen wäre , wieder anfing zu plaudern oder Georg
reuig seine Zärtlichkeiten zu ihr trug . Diesmal scheuten
sich beide vor einer Aussprache, denn keines wußte , was sie
bringen würde.

Jetzt räusperte sich Kolb.
„ Wir werden also morgen abend in den Rasengarten

gehen.
"

„Es wird -ganz amüsant werden ."

„Ja , das wird es Wohl — ganz -amüsant .
"

Er war stehen geblieben und blickte zum Fenster hinaus
und wiederholte noch einmal leise und bitter : „ ganz amü¬
sant .

"

Da entfann sich Kläre plötzlich, daß sie das Wort nicht
aus sich hatte . Es war in der Villa Haury -gefallen. Es
klang ihr noch im Ohr . „Und Sie werden kommen? " hatte
er hinzugefügt , bittend leise, ein verhaltenes Zittern in der
Stimme und ihre Augen suchend. Das war gestern ge-
wsfen , als sie mit Fran von Wernecks zum letzten Male der
Einladung -der Damen gefolgt war . Am So -mitag reisten
die Schwestern nach Nancy . Sie brachte die Erinnerung
nicht zur Ruhe.

Und der Tag rückte vor . ^

wegen seiner Angriffs -auf die „zaristische
ßifchen und hessischen Regierungen ".

der pr eu.

Sszierlss rrirö Dsttsrr » r<-tfeS? «rft.
Erwerbslosenunterstiitzung . Die Stadt Luckenwalde ge¬

währt erwerbsfähigen ünd erwerbswilligen bedürftigen Per¬
sonen, welche infolge des Krieges erwerbslos geworden und
seit mindestens 11 Tagen erwerbslos sind, bis auf weiteres
eine Unterstützung , wenn sie feit dem 1 . August 1914 in
Luckenwalde wohnen und vorschriftsmäßig an-gemeldet sind '.
Arbeitsscheue, sowie Personen , dis Armenunterstützung er¬
halten , oder Krankengeld , oder Invaliden - oder Altersrente
beziehen, oder die aus Stiftungen oder anderen öffentlichen
Kassen Bezüge genießen , welche die Bedürftigkeit aus-
fchltsßen, erhalten die Unterstützung nicht. — Die Unter¬
stützung beträgt für den Haushaltungsvorstand , gleichviel,
welchen Geschlechts, täglich 60 Pf . (wöchentlich 4,20 Mk.) ,
für jedes weitere Mitglied des Haushalts , Frau und Kin¬
der , täglich 30 Pf . (wöchentlich 2,10 Mk.) . Selbständige,
nicht zu einem Familienhaus -halt gehörige Personen über
16 Jahren erhalten täglich 60 Pf . (wöchentlich 4,20 Mk.) .

Arrr - ein Lnn - e.

Strafkammer.
Oldenburg , 7. November.

—m. Als schlechter Zechkumpan entpuppte sich der vor¬
bestrafte, aus Lodz stammende Arbeiter Schulz . In -der
Reilfchen Wirtschaft in Mo denkirchsn stahl er am 30.
-September einem angesäuselten Zecher den Geldbeutel aus
der Tasche. Um d-en Unschuldigen markieren zu können,
wenn es -brenzlich würde , praktizierte er -drei Talerstücke in
seinen Schuh und suchte das -Ganze hernach als harmlose
Scherzgeschichtehinzustellsn . Das Gericht ging noch über
die acht Monate des Staatsmiwaltsantrages hinaus und ver¬
urteilte ih n zu neun Monaten Ge s ä ngnr s.

Der Kutscher Pieper war bei dem Kaufmann Br . in
Vegesack in Dienst und «hatte für ihn Fuhren und Inkasso
über die Weser nach Lemwerder zu -besorgen. Sechs oder
sieben Wochen lang tat er -gut . Dann aber packte ihn der
Vergnügungsteufel . Er hatte eines Tages 790 Mark -ein¬
kassiert, ging mit dieser Summe durch und ließ Pferds und
Wagen am Wöserufer herrenlos stehen. In Bremen und
Wilhelmshaven verjuxte er in liederlicher Gesellschaft inner¬
halb einer Woche den ganzen Betrag . Er suchte sich als das
Opfer eines räuberischenUebörsalls hinMstellen und erdichtete
eine recht phantastische Geschichte , wonach er von zwei Kerlen
am Weserufer überfallen worden fein sollte. Die Umstände
sprachen aber eine andere Sprache . Das Urteil lautete auf
fechs Monate Gefängnis.

Unerlaubte Griffe in die Ta -geswschsslkaffeder Helms-
schen Gastwirtschaft zu Ohmstede tat der vielfach vor¬
bestrafte Arbeiter Mydlack . Er erhielt ein h a lbes Ja -h r
Gefängnis.

Recht verhängnisvoll wurde im vorigen Winter eins
Maskerade in Elsfleth der Frau Helens Battermann.
Einer Frau W . aus Nordermoo -r , dis kurz zuvor in Barden¬
fleth einen Mantel gekauft hatte , war derselbe aus der
Kleiderablage der Maskerade -entwendet worden . Hernach
wurde bei der Tochter der eingangs erwähnten Frau B . ein
Mantel gefunden , den Frau W. mit aller Bestimmtheit vis
den ihrigen wieder erkannte . Als verdächtig kam hinzu , daß
Frau B . zu ihrer Tochter gesagt hat , sie möge mit «dem
Mantel nicht nach NorderMoor gehen. Die Sache kam vor
das Schöffengericht, das über Frau B . eine Woche Gefäng¬
nis verhängte . Die Strafkammer , bei der die Verurteilte
Berufung einlegte , bestätigte das Urteil.

Vor zwei Jahren hat der nachmals als Stadtkämmerer
angsstellte Sch . in Delmenhorst verschiedentlich unan¬
ständige Handlungen sich zuschulden kommen lassen, deren er
später sich nicht mehr zu erinnern angab . Sch. ist sonst ein
tüchtiger Beamter und sein sonstiges Auftreten war durchaus
einwandfrei . Die Sachlage gab Anlaß zu einer psychopathi-

Unter drückendem Schweigen verlief das Mittagsmahl,
selbst das Kind litt und faß gedrückt wie ein ängstlicher
Vogel zwischen ihnen . Nur das SalmÄe stapfte unbe¬
kümmert einher.

Am Nachmittag ging Kläre zu Frau Eisenreiter , aber
es wurde ihr eng in dem verhängten , von Portieren und
Teppichen verdunkelten Zimmer . Anfangs hatte sie sich
bei der alten Dame so Wohl gefühlt, wie verhätschelt und
fast als Kind ausgenommen . Das war vorbei . Als sie er¬
kannt hatte , daß die gepflegten welken Hände in den Filet-
Handschuhendie Berührung mit dem Leben scheutenund nur
über einen weiten Weg und aus sicherer Entfernung spende¬
ten , damals als Hunsjürgen aus den Tod lag , war ihr das
klar geworden , da rückte auch sie langsam ab von der stillen
Frau . Und was sie ihr jetzt zu sagen gehabt hätte , das wäre
erst recht ohne Verständnis geblieben. Ja , hatte sie -denn
etwas zu sagen?

Sie -ging durch die stillen Gassen. Die Sonne flimmerte,
selbst dw Schatten spielten in farbigen Tönen , und das
Münster glürrzte dunkel wie ein mächtiges Bronzsdenkmal.
Wo die grotesken Wasserspeier die Hälse reckten , schimmerte
das Gestein smaragdgrün . Die Kirchen-stufsn lagen voll
abgerissene: Buchenblätter . Kläre war rings um die Kirche
gegangen . Unten am Fluß hämmerte der Schmied, schlug
Radreifen fest und ließ die Räder vom hohen Ufer in den
Fluß rollen . Ein Zischen, ein Plätschern , eine Dcmipfwckkke
stieg auf , -goldene Kringel trieben flußabwärts , dann lief 'das
Wasser wieder glatt , und auf dem Grund lagen -die Räder,
saugten sich die eisernen Reifen fest ans HM , -bis -der
Schmied sie mit den langen Haken wieder ans Land zog.
Kläre hätte ihm eine Zeitlang zugeschaut, es schien ein



V

Wsn > Urttsrisuchnng des Fallss . Es stellte sich hermrs , -daß
Sch . fallsüchtig (epileptisch) ist und recht oft in einer Art
von Dämmerzustand handelt . Auch -di« unter Ankla-g-e ge¬
stellten Dinge hat er, gemäß Sachverständigenurteil , unter
Ausschluß der freien WillMsdestirnmung vollführt und in
der Folge kam die Strafkammer zu einem Freispruch

Um der unverchelichön Link ,-gefällig " zu fein, stahl der
vielfach vorbestrafte Arbeiter Harms in Delmenhorst
für sie eine Bluse. Das Landgericht Nahm Harms in sine
einjährige, die Link wegen Hehlerei in eins ein¬
monatige Gefängnisstrafe..

N *
Eckrvar- ersiel. Lebensgefährlich verletzt wurde

der 6jährige Sohn des Landwirts Hobbie in Eckwarder-
sie! durch den Hufschlag eines Pferdes . Als er auf dem
Hofs spielte, kam von den Pferden des Milchfuhrmanns
Bergmann , die dieser ohne Aufsicht am Wege hatte weiden
lassen, eins auf den Hof gelaufen und schlug den Knaben
so unglücklich vor den Kopf, daß dieser besinnungslos liegen
blieb . Nachdem der Arzt aus Tossens einen Notverband
angelegt hatte , wurde der schwer Verletzte mittels Kraft¬
wagen ins Nordenhamer Krankenhaus gebracht. Die Ver¬
letzung war so erheblich , daß eine Operation zur Entfernung
der in den Kopf gedrungenen Knochensplitter erforderlich
war . Inwieweit den Tierhalter eine Fahrlässigkeit trifft , ist
noch nicht entschieden.

Oldenburg . Zur Hebung für das 4. Viertel
1914 sind bei der Grohlherzo -glichen Amtskasfe
Oldenburg I , Haarsnufer 11, folgende Tage angesetzt:

für Ae Gemeinde Holle am 13 . November,
für die Gemeinde Hatten am 16 . November,
für die Gemeinde Ohmstede am 17. u. 19. November,
für die Gemeinde Wardenburg am 20. u . 23. Nov . ,
für die Gemeinde Eversten am 24. u . 26. November,
für die Gemeinde Ostern bürg am 27. u . 30. Nov.

Es kommen zur Hebung : Buchweizenmoor- und Torf-
moor -RckkogmtionM, Moorvo -gtsgsbühren , Zeitpacht , Erb¬
pacht, Kanon , Weidogslder, Darlehnsabtrag , Kaufgeld für
Grundstücks nsbst Zinsen , Gras - und Fruchtkaufgelder , Jagd-
Pacht, Sporteln , Brüchen, Stempelsteuer -us-w. Hebungszeit:
Vormittags 9 bis 1 Uhr . Nachmittags und Sonnabends so¬
wie vom 8 . bis 10 . Dezember finden keine Hebungen statt.
Die zugestellten Zettel sind bei der Hebung vorzulogen . Zah¬
lungspflichtige , welche nicht zu dem für sie bestimmten
Hebungstermin erscheinen, können !nit Sicherheit auf Ab-
fertigUiNg nicht rechnen. Auswärtige werden an sämtlichen
Hebungsiugen abgesertigt.

— Die AlIg . Ortskrankenkass e des Amts-
Verbandes Amt Oldenburg hält am Sonntag den
22. November , nachm. 3 Uhr , bei Gramberg am Markt die
ordentliche AusschuMtzun'g ab. Dis Tagesordnung ist im
Inseratenteile bekannt gemacht.

— Spielplan des Großherzo gl . Th eaters
in Oldenburg. Dienstag den 10. November 21 . Vorst,
im Ab. Zur Feier von Schillers Geburtstag Die Räuber.
Schauspiel in 5 Akten von Schiller . (Schülerkarten .) An¬
fang 7i6 Uhr . — Mittwoch den 11 . Nov. Außer Abonnement.
Schüler -Vorstellung. Wallensteins Lager . Dramatisches Ge¬
dicht von Schiller . Vorher : Das Eiserne Kreuz . Lebens¬
bild in 1 Akt von Wichert-Keßler . Anfang 4 Uhr . Preise
der Plätze 60 und 30 Pf . — Donnerstag den 12. November
22. Vorst , im Ab. : Die Räuber . (Schülerkarten .) Anfang
71s Uhr , — Sonnabend den 14 . November. Außer Abonne¬
ment KU kleinen Preisen . Freiplätze haben keine Gültigkeit.
Gewonnen « Herzen. Volksstückmit Gesang in 3 Akten von
Hugo Hüller . Anfang 8 Uhr . Eintrittspreise : 1. Rang
und 1. Parkett 1,60 Mk. , 2 . Parkett 1,20 Mk., Mittelplatz
2. Rang 1 Mk. , Loge 2. Rang 90 Pf ., Parterre 80 Pf . ,
AmphithMter 60 Pf ., Galerie 30 Pf . — Sonntag den 16.
November 23. Vorst, im Ab. : Der Veilchsnfresser. Lustspiel
in 4 Wen von G. v . Moser . Anfang 7 Uhr.

Nrrs «Mev wsLL.
Profitsucht . Eine recht bezeichnende Bekanntmachung

erläßt der General v. d . Tann in München. Sie lautet:
„In einer Zeit , in der es Pflicht eines jeden Deutschen ist,

sein Gold zur Reichsbank zu tragen , haben sich Leute gefunden.

die in Stadt und Land das Gold zu sammeln und aufzukcmfen
suchen, um es ins Ausland , zu verbringen . Um derartigen
Machenschaften für die Zukunft vorznbengen , verbiete ich auf
Grund des Art . 4 Ziffer 2 des Kriegszustandsgesetzes , Gold
einzusammeln und aufzukaufen zu dem Zweck, es in das Aus - ,
land zu verbringen , sowie derart gesammeltes Gold in das i
Ausland ausznfnhren . Personen , die dieser meiner Anordnung
zuwidechandeln , werden nach dem Kriegszustandsgefetz bestraft.
Ihre Namen werden jeweils öffentlich bekanntgsgeben werden.
Von -der Vaterlandsliebe der Bevölkerung darf ich erwarten , daß
sie das Ihrige dazu beitragen wird , solchen Elementen das
Handwerk zu legen .

"

Diese Leute müssen es schon recht toll getrieben haben,
wenn ber General zu diesem scharfen Vorgehen genötigt war.

VerrnrLfetzres.
Das Wirtschaftsleben i» Belgien . Belgien ist als dicht¬

bevölkertstes Land und ,als Jndustrivstaut beLannt ; von
seinen nenn Provinzen (Bezirke) kommen nur Naw -nr , Lim¬
burg und Luxemburg als überwiegend landwirtschaftliche
Bezirke in Frage . Nach der Volkszählung von 1910 be¬
zifferte sich die Bevölkerung auf 7 423 784. Bei der Größevon 29 467 Quadratkilometern gibt das auf den Quadrat¬
kilometer durchschnittlich252 Bewohner ; in den industriellen
Bezirken steigt diese Zahl bis auf 447 und finkt in den rein
landwiMchafttichen auf 52 pro Qudratkilometer . Die letzte,leider schon bald 20 Jahre alte Berufszählung vom Jahr«1896 ergab , Laß in Industrie und Gewerbe 1 102 224 Per¬
sonen und zwar 837 223 Männer und 265 021 Frauen be¬
schäftigt waren . Es -muß dabei in Anrechnung gebracht wer¬
den, -daß die Bevölkevungsz-ahl in -Belgien vom Jahre 18W
bis znm Fahre 1910 um 1080 000 gestiegen ist, ein« Ver¬
mehrung , -die Wohl zum größten Teil auf dis Jndustrie-
bevölkerung fällt . Von den damals (1896) in Industrie und
Gewerbe beschäftigten Arbeitspersonen waren 278 328 als
Betriebs -, Verwaltu -ngs - und Aufsichtspersonal tätig , so daßdie Zahl der eigentlichen Lohnarbeiter 773 260 Personen be¬
trug . Davon waren Heimarbeiter 101664 Personen und
zwar 36 226 Arbeiter und 65 438 Arbeiterinnen , 561271 Ar¬
beiter und 118 325 Arbeiterinnen waren in Fabriken und
Gewerbelbetricken beschäftigt. Die Anzahl der Unterneh¬
mungen und Abteilungen von Unternehmungen betrug im
Jahrs 1896 zusammen 337 395 ; rechnet man davon die
Heimarbeit und die amtlichen Arbeitsstätten ab, so ver¬
bleiben rund 260 000 industrielle Unternehmungen . Davon
waren 165 000 oder 70,08 Prozent Unternehmungen ohne
Arbeiter ; 1 bis 4 Arbeiter beschäftigten 54 500 Ksinindu-
strielle Unternehmungen ; die Zahl der mittleren Industrie¬
betriebe mit 5 bis 49 Arbeitern betrug 14 800, die Groß-
industrie nrit 50 bis 499 Arbeitern umfaßte 1600 Betriebe,
und die Zahl der Großbetriebe mit 500 und mehr Arbeitern
belief sich aus 200. Dis Kleinindustrie beschäftigte im Jahre
1896 zusammen 95 000 Arbeiter ( 13,92 Pr -o-z .) , dis mittlere
Industrie 177 000 (25,WO , die Großindustrie 250 000 (36,66
Prozent ) und die darüber hina -uÄge -h-snden Großbetriebs160000 Arbeiter (23,46 Proz .) . Es gehörten mithin zur
großen und- ganz großen Industrie 410 OM Arbeiter oder
6012 Proz . ; zur kleinen und mittleren Industrie 272 000
Arbeiter oder 39,88 Prozent . Davon waren beschäftigt : in
der Textilindustrie 168 778 Personen , Klsiderindustvie
137 966, Metallindustrie 134 333, Minvnindustrie 128 313,
-Bauindustrie 93 677, Nahrungsmittelindustrie 90 443, Ho-lz-
und Möbelindustrie 88 457 , Leder - und Hautind -ustrie 57 702,
Steinbruchindustrie 35 711 Personen . Diese Zahlen geben
nur ein ungefähres Bild von den großen Jndustriegruppen
Belgiens . Seit 1896 ist , wie erwähnt , die Einwohnerzahl
des Landes um über eine Million , das sind ungefähr 14
Prozent , gsstisgsn . Diese Bwölksrungszunahme zugrunde
gelegt, würde die Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen , ein¬
schließlich der Heimarbeiter auf 882 516 -gestiegen sein. In
der Landwirtschaft waren im Jcchre 1896 im ganzen 187 106
Arbeiter beschäftigt, davon War-M 128 277 DK-nnsr und
58 928 Frauen . Es handelt sich -durchgängig um landwirt¬
schaftliche Klein - und Zweigbetriebe ; nur 6 Prozent der Be-
triebe bewirtschaften mehr als 10 HÄtar , 65 Prozent bleiben
unter einem Hektar.

Panzerzüge . Im gegenwärtigen Kriege spielen die
Eisenbahnen -eine ganz besondere Rolle , und es ist bewun¬
dernswert , wie schnell -auch die Bahnen in Feindesland den

Spiel , -das Glühen und Hämmern -und der Sprung durch
Nesseln und Krau : in den klaren Fluß.

Auf dem andern User stand auf dem Bahndamm eine
Lokomotive und wäkzte Gebirge von Rauch aus dem
Schlot . In mächtigem, unruhigem Dräng wagten silber¬
weiße , goldbraune und violett -schimmernde Massen über
dem schwarzen Hals der plumpen Maschine. Dis -Schienen
schossen Strahlen in die Felder und tauchten blitzend hinter
die grünen Hecken . Wo die Kerzsnev Straße den Schienen¬
weg schnitt, >bewsgte sich eine Draftrne . Wie eine große
Spinne regte sie sich, kroch Wer die Straße und verschwand
a-n der Kurve , dis dort zwischen - den Bodenwellen ihren
Haken schlug. Auf dem Rosengarten -Hof wehte schon die rot¬
weiße Fahne . Kläre -sah -den großen Tanzboden herüber-
blinken aus buschigen: Grün , die neuen Dielen -glänzten gelb
in der Sonne.

Und Kläre Kolb lehnte sich mit -dem Rücken an ' den
Kastcmienbcmm, der tausend zierliche Kerzen auf -gesteckt
hatte , uW schlang dis Hände fest ineinander . Sie hätte
weinen , « ein , sie hätte schreien mögen und — tanzen , ja
tomtz-sn . UsbschaUPt leben und sich halten , sich arcklammern
und anschmisgen. An das Kind ? Da hatte sie keinen Halt,
das riß sie -mit , «ber lieb hatte sie's . Er hatte sie schlagen
wollen . Und w enn er sie geschlagenhätte ! Und warum?
Weil sie jung war , weil sie ein anderer begehrte , -der ihr
alles an den Augen ab-las , nein , nein , er hatte den SHul-
fratz schlagen wollen , der ihn anlog , der ihm -nicht die Ehre
gab, die er forderte . Warum hatte er sie nicht geschlagen?
Sie wäre ja nicht bis in den Flur gelaufen , sie wäre um¬
gekehrt , aus dummer Angst vor der Nacht und dem Dunkel.
Und dann hätte er wieder recht gehabt und sie unrecht . Er
-war am Ende doch stärker als sie. Aber -was nun "? So
konnte es doch nicht bleiben . Wenn -sie nur einen Halt -ge¬
habt hätte ! Aber sie hatte ja keinen, gar keinen. Ins Wasser,
wie da unten die Räder — es Werltes sie kalt . -Ah — sie
brmrMs , sie wollte auch kamen . -Und jetzt schwellte W KW

Lebsnsgefühl -die Brust , daß sie -die Hände auseinander warf
und den Arm um den Baum schlang, und den -mächtigen
Stamm fest an sich preßte . -Sage , gibt 's auch Tänzer da? '
klang -es ihr plötzlich im Qhr . Das Wort -hatte sie einmal
vor -langer Zeit gehört, es war Georgs Stimme -gewesen, er '
hatte irgend etwas vorgslef-en. -Sage , gibt ' s auch Tänzer
da ? ' Und dann eine Antwort . ,Die schönsten. ' Nein,
anders — ,die besten' und noch irgend etwas — Tänzer , ja!
Warum hatte sie ihm eigüntlich immer etwas vorgemacht?
Sie sann nach. Notwehr war 's gewesen, sie hatte doch recht
gehabt in der Nacht. Sie trat -mit dem Fuß aus . Sie war
-doch kein Kind mehr , aber er hatte sie immer -dazu machen
wollen. Sie brauchte ihn gar nicht. Es war ganz schön so,
wie es jetzt -war zwischen ihnen — ganz schön ! -Er war -doch
noch gar nicht so -alt . Was würde er nun machen, wenn sie
morgen tanzte ? Ans ihrer Hochzeit -hatten sie nicht getanzt,
weil das Trauerjahr noch nicht um war . Aber später ein¬
mal und früher auch . Er tanzte ganz gut .

. Morgen tanzte
er gewiß nicht -mit ihr . Am Ende schickte sich das auch für
sie wieder nicht ! Aber das ließ sie sich nicht verbieten . Sie
wollte tanzen , furchtbar , unaufhörlich — bis sie umfiel.

Es schlug vier Uhr über ihr auf -dem Turm . Mächtig
fielen dis Schläge auf sie herab . Erschreckt fuhr sie ans.
Und die Lokomotive drüben stieß einen Pfiff ans , hielt den

-Atem an, lief über die stählernen Netze und verschwand
hinter dem -Güterschuppen. Der Pariser Zug erschien plötz¬
lich , wie ans dem Boden getaucht, am Ueber-gang de-v
Kerzener Straße . Die Fenster blitzten, ein dumpfes Rollen,
ein Donnern und Dröhnen , ohne cmzuhalten jagte er durch
die -Station rechts am Kirchhof hin , wo die Weißen Grab¬
steine ängstlich durcheinander zu laufen schienen, als die
Wagen vorbei-flogen, und bohrte sich wild in das grüne Tal,
-das -hmtsr chm seine Hügelwänds -gelassen wieder zusammen-
schob.

(Fortsetzung fotzt)

militärischen Zwecken -dienstbar gemacht werden . Diez
dadurch besonders erschwert, daß sowohl Belgier wie F,
zossn -kaum eine Bahnstrecke betriebsfähig gelassen H-H
überall wurd-enZerstörun -g-en Vovgofunden von den ein-faHArbeiten anfangend bis zur Sprengung großer Kunstbau
deren Herstellung Wochen in Anspruch nahm . Die Tr«
vorn aber bedarf -des Nachschubes an Munition , Bey
gung , Mannschaften und -dergleichen, und so heißt es,
Eisenba -Hnstrecken erkunden , bis wie weit sie betriebP
an die Front heransühren . Die meist mit diesem Aush
-bettauten Eisenbah-nbaUkompagnien verfügen über Nutz
bile , aber ihre Benutzung ist nicht immer zweckmäßig, h
an die Straßen -gebunden sind und bei der unsicheren
bölkerung angeschossen werden . Ein -vorzügliches Mitte!
Aufklärung -aber bilden die Pcmzevzüge. Lokomotive
Wagen -sind mit einem Mantel von Stahlblech verschön,
-gegen gewöhnliches Infanterie - -und Maschinengewehrs!
Schutz bietet . Jnfanteriebes -atzung und Mas-chinengÄy
geben dem Zuge eine -gewisse Gef -echtskraft , die eine tz
reichende Bahnerkundigung eher ermöglicht , als -gegen fx
liches Feuer wehrlose Automobile . Aber auch zum N
schub von Munition und Verpflegung eignen sich -die Pa«
zöge da, wo wegen der Unsicherheit des Landes Kol«,
nicht -angezeigt sind. So hat man zurzeit wett Vovft
befindlichen Kava-Ilerichi -visionsn den Nachschub auf Pa«
zögen mit bestem Erfolgs z-ug-sführt und sie auch zur s
stellung der Verbindung Mischen -einzelnen Truppenal
-lungen verwendet. u

Bericht -er Arbeiter-Sekretariats
NiMringen- Wilhelmshaven (Rüstriugen, Pet,

strotze 78 ) über den Mount Oktober LSL4.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und n

mittags S—7 Uhr, außer Mittwochs nachmittags.
Erpeditionstage:
Besuche:
Wiederholte Besuche:
tz, (Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht

mitgezählt)
Verhandelte Angelegenheiten:
Davon schriftlich erledigt:
Angefertigte Schriftsätze(einschließlich 2 schriftlicher

Auskünfte ) :
Abschriften ärztlicher Gutachten rc . :
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . :
Eingänge (ohne Zeitungen ) :

27
335
21

(Sept.

! :
356 ( „
132 ( ,

141 k »- ( ..
12 (
11 ( »

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze beträfe«
Gruppen (Schriftsätze in Klammern ) :

1. Arbeiterversicherung: 55 (2b)
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 78 (13)
3 . Bürgerliches Recht : 134 (35)
4 . Strafrecht : 22 (10)
5 . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten : 61 (39)
6 . Sonstiges : 8 (10)

356 (132)
Das Sekretariat wurde ausgesucht von

Arbeitern 195 mal
Arbeiterinnen 81 „
Männlichen Personen anderer Klassen 36 „
Weiblichen Personen anderer Klassen 33 „
Behörden , Sekretariate , Korporati onen — „

335 mal.
Von den Besuchern waren

nur gewerkschaftlich organisiert 95
nur politisch organisiert 3
beides 65

163
Von den Besuchern waren

aus Rüstringen 193
aus Wilhelmshaven 57
aus sonstigen Orten in Oldenburg 44
aus sonstigen Orten in Preußen 29
aus dem übrigen Deutschland _ 7

335
Fünfmal intervenierte der Sekretär persönlich-; neue Atz

wurden 11 angelegt . ^
Jeden dritten Mittwoch im Monat Mt der Sek«

Sprechstunde in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abmds
Gasthof zur Traube (Wilhelm Ballmann ).

Bekanntmachung.
Hilssverein zur Unterstützungder Augehörtzeri

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Samnrelstellen befinden sich im Rathauskkubzinm«

Wilhelmshaven « Straße , von 5 bis 7 Uhr geöfsnet,
ESkerstraße 59, von 9sts bis 11 Uhr geöffnet , Bismirt-
straße 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 7 Uhr geösPt

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler , »«
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse, an
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von B
aufgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke ustv. nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrich
Ebkriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegn

Unterstütznngsantrüge sind anzubringen im Rathach
Bismarckstraße, Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshaven
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vH
mittags und von 4 bis w/ -- Uhr nachmittags . VermM
wird Arbeit aller Art.

Dev Wohnnnasnachweis im Rathaufe Wilhelmshaven«
Straße , Zimmer Nr .- 7, ist geöffnet von 11 bis 12 M
und 4 bis 6 '/- Uhr.

Den Kinderhorten am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule ) und im kleinen Schulgebäude an der Wilhelms-
haveuer Straße können täglich vormittags um 8 M
Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren zugeführt werdet-

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Burea«
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 ^
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche M
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art a«
B «Hörden und Private , hilft bei Beschaffung von w
künden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft
Rechtsangelegenherten, sowie Anleitung zur Erlangt
von Unterstützung.

Dsr Vorsitzendedes HAfsvereins.
vr . Lueken
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